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M a r i b o r e r  H e l i u m

Mussolini kündigt italienische 
Gegenoffensive g

D e r  italo-griechische K r ie g s sc h a u p la tz  im  Z e ichen  heftiger S u f io p e ra t io n e n  /  W a c h se n d e r  W id e r s ta n d  der  italienischen 
V e r te id ig u n g  /  A th e n  m eldet erfolgreiches V o r d r in g e n  in  der  R i c h tu n g  a u f  E lb a s f a n

R o m ,  28. Nov. (Avala-Stefani) Der 
'jalienische W ehrm achtsbericht v o m  27. 
• hat folgenden W ortlaut:
»Bas Hauptquartier der Wehrmacht 

S'bt bekannt: An der griechischen Front 
f in a le  Patrouillen- und Erkungungsfä- 
'Skeit. Unsere Luftwaffe hat ohne Unter­

suchung ihre Aktionen gegen die feind- 
ichen Anlagen u. Truppen durchgeführt. 
Ußerdem wurden alle feindlichen Ver- 
ehrswege zum Ziel heftiger Angriffe ge­

weht. Die Straßenkreuzungen von Pe- 
Delvinaki und Doljana, die Zentren 

°n Erseka und Minina, die Brücken über 
^  Kalamas vei Perati und Minina wur- 

wiederholt getroffen und unterbro­
chen. Der Flughafen von Janina wurde mit 
bomben belegt. Auf der Insel Korfu wur- 

das neue Fort, die Hafenanlagen und 
e Höhen von Corakiana getroffen. Alle 

Unsere Flugzeuge sind zurückgekehrt.
 ̂feindliche Flugzeuge bombardierten 
al°na ohne Opfer oder Schaden zu ver­

machen. Während einer offensiven Er- 
undungsaktion über der Insel Malta 

ĵ urde ein feindliches Jagdflugzeug im 
a"wf mit unseren Jägern abgeschossen 

Ufid stürzte ins Meer. Eines unserer Flug- 
^uge ist nicht zurückgekehrt.

ln N o r d a f r i k a  warfen feindliche 
Flugzeuge Bomben auf Tripolis, wobei es 
im Hafengefoiet zwei Verwundete und un­
bedeutenden Schaden gab. Andere feind­
liche Flugzeuge griffen das Fort M adda- 
lena, ferner Garn ul Grein und unsere be­
nachbarten Stellungen an. Ein feindliches 
Flugzeug wurde von der Flak getroffen 
und stürzte in Flammen ab. Ein Mitglied 
der Besatzung rettete sich mit dem Fall­
schirm und wurde gefangengenommen.

Nach zuverlässigen Nachrichten w ur­
den bei dem von unseren Fliegerstaffeln 
mit Bomben schweren Kalibers am 19. 
November auf den Hafen von A l e x a n ­
d r i e n  durchgeführten Luftangriff sechs 
Kriegsschiffe schwer getroffen, ferner die 
von der feindlichen Flotte benützten Re­
paraturw erkstätten  der Kanalgesellschaft, 
die Flughäfen von Heluan und Abu-Sceir, 
in welch letze rem vier Flugzeuge in 
Brand gerieten, zerstört.

In O s t a f r i k a bom bardierten unsere 
Fliegerstaffeln die feindlichen Artillerie­
stellungen westlich von Gallabat. Feindli­
che Flugzeuge warfen Bomben auf Assab, 
M assaua und Danghina, ohne Opfer zu 
fordern. Zu den fünf feindlichen Flugzeu­
gen, die bei dem im gestrigen W ehr­

m achtsbericht veržeichnefen Luftangriff 
auf Le ros abgeschossen wurden, kommt 
noch ein sechstes von der M arineflak ab ­
geschossenes Flugzeug hinzu. Feindliche 
über die Schweiz gekommene Flugzeuge 
warfen Spreng- und Brandbomben auf 
Turin. Einige Gebäude im Zentrum und 
an der Peripherie der Stadt wurden be­
schädigt. Ein Brand, der in einer G lasblä­
serei ausbrach, wurde im Keim erstickt. 
Viele Bomben fielen auf freies Feld, wo 
zwei Bauernhäuser zerstört wurden. Ein 
Soldat, der W ache stand, w urde getötet, 
zwei Personen durch Bom bensplitter ver­
wundet.

R o m,  28. Nov. (United Press) Minister 
Präsident Benito M u s s o l i n i  erklärte 
gesten nachts, daß ((er italienische Gene­
ralstab eine Offensive großen Stiles gegen  
die Griechen vorbereite, eine Offensive, 
die er als »mysteriösen Angriff« bezeich- 
neie. EA.r ‘italienische Regierungschef er­
klärte ferner, daß die neue Offensivtech­
nik auf den in Abessinien und Spanien 
gesammelten Erfahrungen basieren wer­
de.

A t h e n ,  28. Nov. (Associated Press 
of America) In Südalbanien ist ein An­

wachsen des italienischen Widerstandes 
gegen die vordringenden Griechen zu be­
obachten. W ie griechischen Berichten zu 
entnehmen ist, wurden die italienischen 
Linien im Süden Albaniens durch frische 
Truppen und neue Flugzeuge verstärkt. 
Einem Bericht der britischen Luftwaffe 
ist zu entnehmen, daß Dienstag der alba­
nische Hafen V a l o n a  aus der Luft an­
gegriffen wurde, wobei ein großes italie­
nisches Schiff getroffen und scheinbar 
auch versenkt wurde.

A t h e n ,  28. November. (Avala-Agence 
d 'Athen es) Der amtliche Bericht des grie­
chischen Oberkommandos Nr. 32 besagt: 
Unsere Truppen setzen erfolgreich die An­
griffe auf dem Gebiet von Elbassan fort. 
Unsere Luftwaffe bombardierte mit gro­
ßem Erfolg feindliche Truppenkolonnen 
und in Bewegung befindliche Batterien. 
Die gegnerische Fliegerei war aktiv und 
belegte einige Dörfer im Epirus, in Korfu, 
Kephalonia und Kreta mit Bomben. Auch 
Patras wurde bombardiert und sind eini­
ge Tote und Verwundete zu verzeichnen; 
einige Gebäude wurden zum Einsturz ge­
bracht.

«Sfafy: Ungarn für ein starkes
Jugoslaw ien

bensaiione lle  E r M r u n g  d e s  u ngar ischen  A u ß e n  m n is te r s  ü b e r  d a s  ju g o s la w isc h -u n g a r isc h e
Verhältnis

B u d a p e s t ,  28. November (Avala- 
‘Tl) In seiner Rede vor den Außenaus- 

Schüssen der beiden Häuser des Reichsta­
g s  berührte Außenminister Graf C s a k y 
aUch das Verhältnis Ungarns zu Jugosla- 
^'en. Der Minister erklärte: »W as Jugo- 

awien betrifft, ist die ungarische Regie- 
^ug bereit, die bestehenden Beziehungen

W a s h i n g t o n ,  28. Nov. (A vala). 
UNB berichtet: Der Entschluß des Sena- 
°rs J o h n s o n ,  des Autors der bekann- 
6,1 Johnson-Akte, W ashington zu verias. 
ên Und sich nach seiner engeren Heimat 

;tl Kalifornien zu begeben, wird in diplo­
matischen und Kongreß-Kreisen als ein 
Reichen dafür angesehen, daß Uber die 
^bänderung der Johnson-Akte, die die 
K r e d i t g e w ä h r u n g  an kriegführende S taa. 
en behindern, nicht vor dem 3. Jänner n.

verhandelt wird. Der neue Kongreß 
" ‘tt nämlich erst am 3. Januar zusamm en.

er Präsident des außenpolitischen Aus­
g u s s e s  des Senats G e o r g e s  erklärte 
T a., Johnson könne ruhigen Gewissens 
Preisen, da in seiner Abwesenheit kein

zwischen den beiden Nachbarstaaten 
noch mehr z u  vertiefen. Diese Ansicht 
wird auch in Beograder Kreisen geteilt. 
Es liegt nicht in unserem Interesse, ein 
politisch und wirtschaftlich geschwächtes 
Jugoslawien zu sehen. Aber auch i m  Inter 
esse Jugoslawiens liegt es, an seinen 
nördlichen Grenzen einen starken und lo-

Versuch gem acht würde, die Johnson- 
Akte abzuändern .

W a s h i n g t o n ,  28. Nov. (Avala). 
Reuter meldet: Der außenpolit ische Aus­
schuß des Senats hat die Entscheidung 

j über die Vorschläge zur A bänderung  der 
Johnson-Akte einstimmig bis Jänner  1941 

i vertagt.  Der P räs iden t dieses Ausschus- 
] ses, G e o r g e s ,  erklärte hiezu, d aß  die 
F rage der neuen Hilfeleistung an England 
in irgendeiner Form vor den Kongreß ge­
langen w erde. Die dem Senatsausschuß  
zugegangenen  Vorschläge enthalten auch 
eine Entschließung hinsichtlich der Ab- 

! Schaffung  der Johnson-A kte und des Neu- 
1 tralitä tsgesetzes, w ährend  Senator  Nye 
I  einen Akt bezüglich der britischen F inan-

yalen Nachbar zu wissen. Den gemeinsa­
men Anstrengungen kann es gelingen, auf 
dem aufgewühlten Balkan den Frieden 
herzustellen oder wenigstens von unseren 
Grenzen gefährliche und beunruhigende 
Schwankungen zu beseitigen.«

zen und der englischen Finanzquellen in 
USA unterbreitete. Der Vorschlag, die 
Diskussion Uber die Johnson-Akte bis Ja­
nuar zu vertagen, stam m t von Senator 
C l a r k .  Am Schluße erklärte Senator 
George, er sympathisiere mit der von der 
amerikanischen Regierung betriebenen 
U nterstützungspolitik für England, doch 
müsse der Umfang der Hilfe erst durch 
die technischen Fachleute abgemessen 
werden. In erster Linie aber müsse eine 
Enquete über die Finanzquellen G roß­
britanniens zur Durchführung gelangen.

japanisches Geschenk für Mussolini
T o k i o ,  28. Nov. (Avala — Stefani) 

Vertreter der japanischen Stadt W akam at

su besuchten den italienischen Botschaf­
ter und ersuchten ihn, dem Duce ein 
Kunstgemälde zu übermitteln, welches 
eine historische Episode der Verteidigung 
W akam atsus darstellt.

D as Bukarests Blutbad
(Siehe zunächst Bericht im Innern des 

Blattes!)
B u k a r e s t ,  28. Nov. (Avala-Rador) 

Das M inisterpräsidium erließ die nach­
stehende amtliche M itteilung: In der
Nacht vom 26. zum 27. November sind 
Legionäre, die an der Enterdigung der 
Gräber in Jilava m itgew irkt hatten, in die 
Gefängniszellen eingedrungen und er­
schossen eine bestimmte Anzahl von po­
litischen Häftlingen, und zw ar in der Mei­
nung, daß sie die Hauptschuldigen der 
verübten Verbrechen an Codreanu und 
den Legionären unter dem früheren Re­
gime w aren. Der Führer des Staates, Ge­
neral A n t o n e s c u ,  die rumänische Re­
gierung und die Legionär-Bew egung ver­
urteilen diesen Akt. General Antonescu 
hat die Idee des Gesetzes und des Rech­
tes schon zu Beginn als Grundlage des 
neuen Regimes hingestellt, des sich im 
gleichen Rahmen die Legionär-Bewegung 
angeschlossen hat. Es sind deshalb stren­
ge M aßnahm en ergriffen worden. Die 
Legionär-Bew egung hat den Beschluß 
gefaßt, sich im strengsten Sinne des W or 
tes in die staatliche N euordnung einzu­
fügen und exemplarisch alle diejenigen 
zu bestrafen, die sich an diese Ordnung 
nicht halten sollten.

B u k a r e s t ,  28. Nov. (Avala-Rador) 
Die gesam te Legionärbew egung hat heu­
te dem Staatsführer Antonescu den T reu­
schwur erneuert, indem sie versprach, 
ihm auf dem W ege der nationalen Er­
neuerung zu folgen. Jedes Abweichen 
von der Linie, wie sie vom Staatsführer 
und dem Kommandant der Bewegung be­
stimmt wurde, wird mit schärfsten S tra­
fen geahndet werden.

Diskussion über Zohnson-Me 
bis Jänner Verlag!

A m e r ik a  w i l l  Vorerst die F in a n z q u e l le n  E n g l a n d s  lennenlernen
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Blutbad im Gefängnis Jilava
64 M its c h u ld ig e  a m  T o d e  G o rn e l  G o d r e a n u s  v o n  den r u m ä n i  chen L e g io n ä re n  k u rze rh an d  er choffen /  D ie  beiden  

f rü h e re n  M in is te rp rä s id e n te n  G i g u r t u  u n d  A r g e to i a n u  ve rh a f te t
B u k a r e s t ,  28. Nov. Ganz Rumäni­

en steht unter dem tiefen Eindruck einer 
blutigen Tragödie, die sich in der Nacht 
zum 27. d. im Gefängnis zu Jilava abge­
spielt hatte, w o die Legionäre am Todes­
tage ihres Capitans Comel Z e 1 e a- 
C o d r e a n u  64 politische Häftlinge, die 
sich aus Anhängern des früheren caroli- 
stischen Regimes zusammensetzten, über 
den Haufen geschossen haben. Am 27. d. 
begann in ganz Rumänien die vom Füh­
rer und innenmnnister Horia Sima ange­
ordnete Codreanu-Gedächtniswoche. In 
dieser W oche werden in allen rumäni­
schen Kirchen Gottesdienste für Codrea- 
nus Seelenheil abgehalten. Für gestern 
war auch die Exhumierung der Leiche 
Codreanus und der ebenfalls ermordeten 
13 Legionäre anberaumt worden. Die Lei­
chen hätten in der Legionär-Kirche in 
Bukarest aufgebahrt und dann feierlich 
beigesetzt werden sollen. Die feierliche 
Beisetzung war am 30. November ge­
plant. An den Trauerfeierlichkeiten hätten 
die Legionärsorganisationen aus ganz 
Rumänien mit ihren Fahnen teilnehmen 
sollen, um angesichts der Leiche des Ca­
pitans den Treuschwur auf Codreanu zu 
erneuern.

Die Leiche Codreanus und seiner 13 
Kameraden war im Militärgefängnis Ji­
lava unter einer mächtigen Betonplatte 
begraben. Alle Vorarbeiten für die He­
bung der Platte und die Enferdigung w a­
ren bereits durchgeführt. In Jilava waren 
zahlreiche Legionäre versammelt, aber 
niemand konnten ahnen, was sie planten, 
Mitten in der Nacht vollfiihrten die Le­

gionäre ihren Plan. Sie drangen um 1.30 
Uhr in die Zellen des Militärgefängnisses 
und erschossen 64 politische Häftlinge, 
die sich darin befanden. Unter den Er­
schossenen befindet sich auch der ehe­
malige Kriegsminister und Ministerpräsi­

dent General A r g e s a n u ,  der nach dem 
Attentat auf den Ministerpräsidenten Ca- 
linescu über eintausend meist unschuldi­
ge Legionäre ermorden ließ. Unter den 
Erschossenen befindet sich ferner der 
ehemalige Minister und Chef der Buka-

Feierliche U nterze ichnung d e s  B e i t r i t t s  R u m ä n i e n s  zu m  
D re im ä c h te p a k t

rester Polizei General M a n n e s c u , der

Am Sonnabend wurde in Berlin das Protokoll des Beitritts Rumäniens zum Drei­
mächtepakt in feierlicher W eise unterzeichnet —  Unsere Aufnahme zeigt (von 
links) den rumänischen Außenminister Prinz Sturdza; den rumänischen Staatsfüh­
rer General Antonescu bei der Abgabe der rumänischen Erklärung zur Unterzeich­
nung; Reichsminister des Auswärtigen von Ribbentrop; Japans Botschafter Kurusu; 
den Leiter der Politischen Abteilung im italienischen Außenministerium, Botschaf­
ter Buti, und den ungarischen Gesandten in Berlin, Sztojai.

gemeinsam mit Argesanu am Mord Co­
dreanus mitgewirkt hat. Die Leg onaf® 
erschossen den Chef des geheimen Dien­
stes M o r u s o w, den Ge*idarmeriegcne' 
ral B e n g  1 i u und zwei Majore, die deü 
Befehl zur Tötung Codreanus gegeben 
haben. Unter den Erschossenen befinden 
sich auch 14 Gendarmen, die den Mord" 
befehl durchgeführt haben.

Es ist noch nicht bekannt, wer diese 
Aktion geführt hat. In den Morgenstunden 
des gestrigen Tages wurden von den Le­
gionären noch weitere Verhaftungen vöf' 
genommen. Die Verhafteten wurden naC! 
der Festnahme in ihren Wohnungen aU 
die Polizeipräfektur gebracht. Unter den 
Verhafteten befinden sich die ehemaligen 
Ministerpräsidenten Gigurtu und Avge' 
toianu sowie General Isavicvici, der leb­
te Chef der militärischen Suite des ehe­
maligen Königs Carol.

Das Blutbad von jilava hat selbst ifl 
Regierungskreisen einen peinlichen Ein­
druck gemacht. Die Oeffentlichkeit beüfl' 
det sich in einem Zustand der höchsten 
Erregung. Die Regierung trat gestern ztl 
ganztägigen Beratungen zusammen. l,tn 
Maßnahmen zur Verhinderung weiter# 
solcher Akte zu treffen. General A n t o ­
n e s c u  hatte mit den deutschen Genera­
len in Bukarest eine Unterredung, und e* 
ist durchaus nicht ausgeschlossen, dal’ 
zur Aufrechterhaltung der Ruhe und Ord­
nung auch deutsche Truppen herangczo- 
gen werden.

Ganze Stadtviertel Brisfsis in Trümmern
A m erikan ische  B e r ich te  ü b e r  die kata  i r o p h a le n  A u s m a ß e  u n d  F o ig e n  des  deutschen M a s ie n -  
lu f tan g r is fe s  a u f  die englische G t a d t  BriK ok z B ritisch e  F l ie g e r  ü b e r  D e u tsch la n d  u n d

M o rd i ta l ie n
N e w y o r k ,  28. November. (A vala). 

DNB meldet: » A s s o c i a t e d  P r e s s «  
meldet aus London Einzelheiten über den 
deutschen Luftangriff auf das Industrie­
zentrum Bristol. Es ist dies das erstemal, 
daß die britische Zensur einen solchen 
Bericht durchließ. Diesem Bericht zufol­
ge w ar das Ergebnis dieses deutschen 
Luftangriffes katastrophal. Die Straßen 
seien heute noch von Bergen eingestürz­
ter M auern verschüttet. Einige Straßen 
böten einen gräßlichen Anblick. Von 
zahlreichen mehrstöckigen Gebäud|en 
blieben nur Berge von Trümmern zurück. 
Von einem Hochhaus, daß von einem 
Brande vernichtet wurde, blieb nur die 
Eisenkorfstruktion zurück. Ganze Stadt­

viertel Britstols wurden in Trüm m erhau­
fen verwandelt. Einem weiteren Bericht 
der »Associated Press« zufolge wurde in 
der Nacht auf M ittwoch ein neuer Angriff 
auf Bristol durchgeführt. Alle Minuten er­
schien ein Flugzeug. Man hörte zahlreiche 
Explosionen. Auch in London gab es 
Alarm. Sprengbomben wurden über einem 
Londoner Stadtteil abgeworfen. Es kam 
zu mehreren Bränden. Einige Häuser wur 
den beschädigt. Deutsche Flugzeuge flo­
gen auch über einer Stadt in M itteleng­
land.

B e r l i n ,  28. November. (A vala). DNB 
berichtet: Das Oberkommando der deut­
schen W ehrm acht gab gestern bekannt:

»Die Tätigkeit der Luftwaffe w ar in

A d o l f  H itle r  e m p f ä n g t  G e n e ra !  A n to n e s c u

!r 'V:.' -<?

» S ä

Adolf Hitler empfing am Freitagnachmittag in der Neuen Reichskanzlei in Gegen­
wart des Reichsministers des Auswärtigen von Ribbentrop den rumänischen 
Staatsführer Antonescu zu einer längeren Aussprache, die im Geiste des zwischen 
den beiden Staaten bestehenden herzlichen Einvernehmens verlief. — Der rumäni­
sche Staatsführer General Antonescu begibt sich zu den Besprechungen mit dem 
Führer in die Neue Reichskanzlei. Bei seiner Ankunft im Ehrenhof (unser Bild) 
wurde er vom StaatsmInster Dr. Meißner (Mitte, mit dem Rücken zum Beschauer) 
und dem Adjutanten des Führers, SS-Gru pyenführer Schaub (links), begrüßt

der Nacht zum 26. und im Laufe des 26. 
November wegen der ungünstigen W itte­
rung auf Aufklärungsflüge und Einzel­
aktionen beschränkt.

In Avonmouht riefen Nachtangriffe 
mehrere Brände hervor.

Bei Angriffen auf Schiffszüge wurde 
bei Falm ouht ein Dampfer von 7000 T on­
nen aus einem Geleitzug heraus versenkt. 
Vor der Them sem ündung wurden zwei 
Handelsschiffe mittlerer Größe durch 
Bombenabwurf beschädigt, bei Avon- 
mouth wurde ein kleineres Handelsschiff 
durch Geschosse aus Flugzeugkanonen in 
Brand geteckt.

Gestern wurden wiederum Minen vor 
britischen Häfen gelegt.

Deutsche Fernkam pfgeschütze bom bar­
dierten w irksam  Schiffe im Hafen von 
Dover.

Britische Flugzeuge warfen Bomben 
auf deutschem Gebiet ab, wodurch meh­
rere W ohnhäuser beschädigt und einige 
Zivilpersonen getötet oder verletzt w ur­
den. Bei erfolglosen Angriffen britischer 
Flugzeuge auf deutsche Patrouillenboote 
in der Nordsee gelang es, wie bereits 
berichtet wurde, einem Patrouillenboot, 
ein feindliches Flugzeug abzuschießen. 
Ein zweites Flugzeug wurde von der 
Flakartillerie heruntergeholt. Zwei eigene 
Flugzeuge sind verloren.

L o n d o n ,  28. November. (A vala). 
Reuter meldet: Das Luftfahrtministerium j  
teilt mit, daß britische Flugzeuge in der j 
Nacht zum M ittwoch Norditalien, einen : 
Teil Deutschlands und Berlin angegriffen 
haben.

B u k a r e s t ,  27. November. (Avala- 
Stefani) Eine rumänische W irtschaftsde­
legation unter Führung des U nterstaats­
sekretärs im Landwirtschaftsministerium 
ist nach Moskau afogereist, wo mit Ver­
tretern der Sow jetregierung ein Handels­
vertrag abgeschlossen werden soll.

A n  k a r t ,  27. November. ( Avala-Ana- 
‘.oliisehe N achrichtenagentur) Handelsmi­
nister Namzi Toptschoglu hat seinen 
Rücktritt angem eldet. Sein Nachfolger 

i ist Mumtaz Ekeid.

Der slowakische Ministerpräsident 
Außenminister Tuka

D ie  S lo w a k e i  t r a t  dem  D re i­
m äch tepak t bei

Nach Ungarn und Rumänien trat auch d<® 
Slowakei dem Dreimächtepakt bei. Nach 
der feierlichen Unterzeichnung, die in det 
Neuen Reichskanzlei in Berlin stattfand, 
beglückwünscht Reichsaußenminister von 
Ribbentrop den slowakischen Minister­

präsidenten Dr. Tukr
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Für und gegen die Finanzhilfe für
Großbritannien

Are A m e r ik a n e r  b e h a u p te n ,  E n g l a n d  v e r fü g e  noch b i s  zum  H erbst 1 9 4 1  m it  D ev isen  /  
S e n a t o r  W a l c h  ü b e r  die V e r te id ig u n g  der  Ä ohnson-A kte  /  R o o s e v e l t  ist vorsichtig g e w o r d e n  

W a r u m  die M is s io n  L o rd  L o th i a n s  f rag lich  g e w o rd e n  ist
• ^ w y o r k ,  28. Nov. Über die Frage, 

der britischen Regierung schon jetzt 
°der überhaupt nicht finanzielle Hilfe ge­
macht werden soll, ist in den Vereinigten 
maaten eine heftige Polemik entstanden. 
^enator N y e erklärte —  um eines der 

rteile anzuführen —, daß  England die 
amerikanische Finanzhilfe noch nicht nö- 
'8 habe, da die britische Regierung bis 

2Um Herbst 1941 mit Devisen versorgt 
$ei- Senator Nye -verwies in diesem Zu­
sammenhänge auch auf eine Erklärung 
j|es Staatssekretärs Cordei Hull, welcher 
bekanntlich sagte, England brauche bis 
zum kommenden Herbst keinen Kredit.

W a s h i n g t o n ,  28. Nov. Senator 
W a 1 s h, der Vorsitzende des M arine- 
ausschusses des Senats, sprach sich 
Segen jede Abänderung der J o h n s o n -  
^ k t e  aus, die die Kreditgew ährung an 
England behindern. Senator W alsh be- 
Zeichnete die Agitation zur Abänderung 
•eses Gesetzes als einen weiteren Ver­

geh derjenigen, die beharrlich bestrebt 
S'nd, die Vereinigten Staaten in den Krieg 
Zu ziehen. W alsh, der sich auch gegen die 
Abtretung am erikanischer Zerstörer an

England aussprach, erklärte schließlich, 
daß sich für die A bänderung der John­
son-Akte niemand einsetzen könne, sofer. 
ne er die Aufrechterhaltung des Friedens 
für die USA wünsche.

N e w y o r k, 28. Nov. (Tass) Wie die 
amerikanischen Blätter berichten, erklärte 
der führende demokratische Senator 
B a r c 1 e y nach einer Unterredung mit 
dem Präsidenten Roosevelt, <|äß die F ra­
ge der Kreditgew ährung an England in 
dieser Session nicht zur Diskussion ge­
stellt werden würde. M ehrere Kongreß­
mitglieder, die sich ursprünglich für die 
mehrfache U nterstützung Englands aus­
gesprochen-haben, sind jetzt gegen die 
Gewährung der Finanzhilfe für die briti­
sche Regierung. Persönlichkeiten, die Roo 
sevelt nahe stehen, erklärten, daß der 
P räsident eine sehr vorsichtige Politik be­
treibe, w as auch für die Frage der Kredit 
ge Währung an England gelte. Es sei 
durchaus möglich, daß er von jedem Ver­
such Abstand nehmen werde, in dieser 
Frage auf den Kongreß auch nur den ge­
ringsten. Einfluß ausüben zu wollen.

L i s s a b o n ,  28. Nov. (Stefani). Die

Aktivität des englischen Botschafters 
Lord L o t h i a n in W ashington wird in 
der Diplomatie mit größtem  Interesse 
verfolgt. Man ist in diplomat. Kreisen 
überzeugt, daß seine Mission aus folgen­
den Gründen für beendigt betrach tet w er­
den müsse: Die englische Industrie ist 
mehr zusammengeschmolzen, als man ge­
dacht hatte, und zw ar durch die Vernich­
tung von Coventry, Birmingham und Bri­
stol. Der englischen Industrie drohen 
noch weitere Verwüstungen. 2. Die am e­
rikanische Hilfe steht unter den engli­
schen Erw artungen. 3. England verliert 
immer mehr Handelstonnage. 4. Der Krieg 
hat die britischen M öglichkeiten überholt. 
Die Mission Lord Lothians w ird deshalb 
nicht gelingen, obzw ar sie die U nterstüt­
zung der Juden, der Freimaurer, einer 
ungeheuren P ropaganda usw. gefunden 
hat. D er Plan für die Hilfskampagne in 
USA wurde in London von einem aus Mi­
nistern sowie konservativen und labouri- 
stischen Parteim itgliedern gebildeten Ko­
mitee vorbereitet, in welchem Lord Lo- 
thian als Fachmann für nordam erikanische 
Fragen galt.

Engländer, die für einen 
Kompromißfrieden eintreten

?1E ANGST VOR DER WEITEREN VERNICHTUNG ENGLISCHER STÄDTE 
’^MER GRÖSSER _  DIE »FLIEGENDEN FESTUNGEN« KEINE HOFFNUNG 

FÜR ENGLAND _  AMERIKAN ISCHE FESTSTELLUNGEN

N e w y o r k ,  28. Nov. (DNB) Paul 
j eHon schreibt in »New York American 
pürnal«, ein Engländer, der kürzlich aus 
b°ndon zurückgekehrt sei, habe gewissen 
v,e.wy °rker Finanzkreisen gegenüber er- 
 ̂art, daß ein Teil der englischen Bevöl­

kerung in diesem Augenblick moralische 
’Ee in der Form am erikanischer Hilfs- 

versprechen nötig habe, damit der in der 
Cnglischen Bevölkerung lebende Friedens- 
Wunsch unterdrückt werde. Die Moral des 

_Urchschnittsengländers stehe heute viel- 
eicht auf einer höheren Stufe als in al- 

bisherigen Momenten des Krieges, 
/o tzdem  gebe es einflußreiche Person- 
k-hkeiten, die einen Kompromißfrieden 
^grüßen würden. In England mehre sich

die Angst vor weiteren deutschen Luft­
angriffen auf englische Städte, da diese 
Angriffe immer häufiger seien. Um die 
Moral in England zu heben, m üßten die 
Vereinigten Staaten die Finanzhilfe ver­
sprechen, obwohl aus den amtlichen D a­
ten hervorgeht, daß England angesichts 
des Standes der englischen Finanzen eine 
solche Hilfe nicht benötigt. Mellon 
schreibt ferner, der englische G ew ährs­
mann habe erklärt, man halte in England 
die amerikanische Hilfe in Form der 
»fliegenden Festungen« kaum für erfolg­
reich, da diese Maschinen viel zu groß 
und auch zu schwer seien, um sich gegen 
die leichten und schnellen deutschen M a­
schinen zur W ehr setzen zu können.

Die Erfolge der deMchen 
Gtreitkräfte gegen Englands

Außenhandel
Von unserem Fa-Mitarbeiter

& c r 1 i n, Nov. Die Folge der deutschen 
reitkräfte im Kampfe gegen die engli­

schen Bezüge aus dem Ausland lassen 
,.le .Schwierigkeiten, vor denen die eng- 
‘sche W irtschaftsführung steht, in einem 
csonders hellen Licht erscheinen. Es 

y68t nahe, bei einem Vergleich mit den 
erhältnissen des W eltkrieges zu dem 
chluß zu kommen, daß die Gefährdung 
er britischen V ersorgung heute sehr viel 

ernster ist als damals. Gegenteilige Ver­
leberungen der englischen Propaganda 
,n.d nach deutscher Ansicht nicht stich- 

^a*bg. In der deutschen Oeffentlichkeit 
erden die aus England kommenden amt 

'eben Berichte über Spezialgebiete der 
'ctscheft sorgfältig beachtet. Im 

^chlimmsten W eltkriegsjahr haben die ef- 
cktiven Kriegskosten 1975 Mill. Pfund 

^ g e m a c h t;  in dem Voranschlag für 
y -0-41, der jeden Monat umgeworfen 
'erden mußte, weil die angenommenen 
-ahlen sich als zu niedrig erwiesen, sind 
"dang aber 3000 Mill. Pfund eingesetzt 

Werden. Vor wenigen Tagen wurde von 
^ständiger Seite in London mitgeteilt,

daß die T agesausgaben für den Krieg in­
nerhalb der letzten W ochen von 9 auf 12 
ein halb Mill. Pfund gestiegen seien. Die­
se Ziffer verdeutlicht bereits, daß 3000 
Mill. für 1940-41 nicht ausreichen. Durch 
eine einfache Multiplikation kommt man 
auf eine Summe von 4,5 Milliarden Pfund. 
W enn der englische Schatzkanzler glaubt 
daß er an ordentlichen Einnahmen b e ­
stenfalls im laufenden E tatsjahr 1460 Mill. 
Pfund hereinbringen kann, so würde ein 
Defizit von wenigstens 3 Milliarden Pfund 
zu decken sein.

Nicht weniger schlimm sieht es auf 
dem Gebiet" des Außenhandels aus. In 
den ersten drei Quartalen 1940 wurde 
ein Einfuhrüberschuß von 505 Mill. Pfund 
erreicht, der die verfügbaren flüssigen 
Bestände an Devisen und Gold im wesent 
liehen aufgezehrt hat. Da für England 
die Außenhandelsum sätze infolge der 
Pfundentwertung, der internationalen 
Preissteigerung und der Erhöhung der 
Frachtkosten w enigstens um 40 Prozent 
teuerer geworden sind, liegt m engenm ä­
ßig die Ausfuhr (die w ertm äßig mit 343

Mill. Pfund oder 20 Prozent weniger als 
in den ersten neun M onaten des Jahres 
1939 angegeben wird) über 4 Prozent un­
ter dem V orjahresstand. Die Einfuhr ist 
w ertm äßig um 33 Prozent auf 872 Mill. 
Pfund gestiegen; sie kann nach der glei­
chen Berechnung m engenm äßig höchstens 
10 Prozent geringer als im Vorjahr ge­
wesen sein. Da die versenkten 7 Mill. 
BRT Schiffe durchwegs beladen waren, 
ist ihre Ladung, die in den W ertziffern 
des Außenhandels ja ausgewiesen wird, 
von der allein entscheidenden Einfuhr- 
bzw. Ausfuhrmenge noch in Abzug zu 
bringen. Er ergibt sich daraus, daß die 
englischen Exporte um die Hälfte, die 
Importe, die tatsächlich die Küsten er­
reichten, um 20 Prozent geringer als in 
Friedenszeiten gewesen sein müssen.

Der Schiffsraummangel ist, wie siche­
re Anzeichen erkennen lassen, die U rsa­
che w eiterer ernster Schwierigkeiten. Im 
September sind nach amerikanischen 
Ausweisen die Stahlexporte nach Eng­
land aus Gründen des Tonnagem angels 
geringer gewesen als-im  August. W enn 
die Engländer schon nicht in der Lage 
sind, das w ichtigste M aterial für die 
Kriegführung, den Stahl, aus Amerika zu 
holen, können sie unmöglich für w eniger 
bedeutsam e W aren hinreichend Schiffe 
zur Verfügung haben. D arauf deutet auch 
die T atsache’, daß mit allen Mitteln ver­
sucht wird, in Amerika weitere H andels­
schiffe zu kaufen. Die amerikanischen 
Reeder weigern sich aber, weitere T on­
nage abzugeben, nachdem sie ihre unren­
tabel arbeitenden Einheiten zu sensatio­
nellen Preisen in den letzten Monaten 
nach England verkauft haben. Die bri­
tischen Einkaufsmissionen versuchen 
jetzt, bei amerikanischen W erften Bestel­
lungen aufzugeben, die angesichts der 
Beschäftigung dieser Industrie durch die 
am erikanische Aufrüstung aber nicht ab ­
geschlossen werden konnten. Interessant 
ist in diesem Zusam m enhang weiter, daß 
in w estatlantischen Häfen umfangreiche 
Einheiten neutraler Tonnage aufgelegt 
worden sind. Die Kapitäne und M ann­
schaften dieser Schiffe _  es handelt sich 
neben anderen N ationalitäten vor allem 
um Norw eger und Dänen — lehnen es 
ab, nach England zu fahren, und wollen 
für die D auer des Krieges Feber arbeits­
los sein.

Die drei aufgeführten Beispiele sind 
nur Schlaglichter der englischen W irt­
schaftslage. Sie sind deshalb von beson­
derer Bedeutung, weil sie mit amtlichen 
englischen oder amerikanischen Nachrich 
ten zu belegen sind. Es kann ohne w ei­
teres angenommen werden, daß es noch 
weit mehr kritische Punkte in der eng­
lischen Volkswirtschaft gibt, die man 
nicht einer internationalen Betrachtung

j preisgegeben hat. Die Holzversorgung, 
die Schrottversorgung, das fehlende P a ­
pier, der Stahlmangel, der Mangel an 
W erkzeugm aschinen für die Rüstungsin­
dustrie und vieles andere gehören hier­
her.

A b  l .  D e z e m b e r  keine G e ib e n -  
s tr ttm pfe  in  E n g l a n d  m e h r

Man erhält auch keine billigen Zigaretten 
mehr

S t o c k h o l m ,  28. November. »Nya 
Daglight Allehanda« berichtet aus Lon­
don, daß in der letzten Zeit im London die 
billigen Zigaretteusorten nicht mehr oder 
nur schw er erhältlich seien. Nach einer 
Mitteilung wird es in Hinkunft sehr 
schwer sein, die V irginia-Zigarette zu 
kaufen, die die Engländer hundertprozen­
tig geraucht haben. D er Verkauf von Sei­
denstrümpfen w ird am 1. Dezember ein­
gestellt werden. Jede englische Dame er­
hält einen Lippenstift für sechs Monate, 
damit Glyzerin für Kriegszwecke einge­
spart wird.

Z u sam m en s tö ß e  a u f  der 
Z a g r e b e r  U n ivers itä t

Z a g r e b ,  28. November. Am 27. d. M. 
kam es an der Zagreb er Universität zu 
Zusam m enstößen, über deren Verlauf die 
Polizeidirektion nachstehende M itteilung 
a u sg ab :

Am 27. d. M. versammelte sich um 8.15 
Uhr eine größere Gruppe von Studenten, 
sogenannten Frankianern, in der Aula der 
Universität. Die Studenten versperrten 
sodann das H aupttor, um den Anhängern 
der Kroatischen Bauernpartei den Ein­
gang zu den Hörsälen zu verrammeln. Ei­
nigen Studenten gelang es trotzdem, 
durch Seitentüren in das Gebäude einzu­
dringen. Die Frankianer versuchten wie­
derum, die bauernparteilichen Studenten 
aus dem Gebäude zu verdrängen. Hiebet 
bedienten sie sich auch der Schußwaffen. 
W ie fest gestellt werden konnte, gab der 
Hörer D ragu tin N e v s t i č aus der 
Gruppe der Frankianer einen Revolver- 
schuß ab, durch den der Hörer Mladen 
S n i o l  j a n  verletzt wurde. Die Teilneh­
mer des Zwischenfalles wurden verhaftet 
und wird gegen dieselben ein Verfahren 
eingeleitet werden. Nach der Intervention 
der Polizei konnte die Ruhe und Ordnung 
wieder ’ hergestellt werden.

Moskau hat die englischen Vorschläge 
noch nicht beantwortet

L o n d o n ,  28. Nov. Reuter berichtet: 
Die Sow jetregierung hat die um fangrei­
chen britischen Vorschläge, zu deren 
H auptpunkten auch die Anerkennung der 
Annexion des Baltikums und der Ab­
schluß eines N ichtangriffspaktes zählt, 
noch immer nicht beantw orte. Im engli­
schen Oberhaus richtete diesbezüglich 
Lord Addieson eine Anfrage an die briti­
sche Regierung, doch zog er seine Anfra­
ge über den Stand der englisch-russi­
schen Beziehungen im letzten Augenblick 
zurück.

Der ägyptische Kriegsminister an Herz­
schlag gestorben.

K a i r o ,  28. Nov. (A vala). Reuter mel­
det: Der ägyptische Kriegsminister Junis 
Pascha ist gestern morgens an den Fol­
gen eines Herzschlages gestorben.

Antikommunistische Maßnahmen in der 
Schweiz.

B e r n ,  28. Nov. Der schweizerische 
Bundesrat hat sämtliche kommunistische 
Parteiorganisationen und deren Neben­
gliederungen für das Gebiet der ganzen 
Schweiz aufgelöst. Kommunisten dürfen 
und können weder M itglieder der Bun­
desregierung, noch der K antonalregierun­
gen oder Gemeinden sein, 
cias versieht, nicht auslaufen konnte.

S ch w ere  S tra fen  für S abo tage in USA
W  a s h  i n  g t o n . 27. N ovem ber. (Ava- 

la -R eu te r) D er S ena t n a h m  in  se in e r 
gestrigen  S itzung  e in en  G ese tzen tw urf 
an, d e r  d ra k o n isc h e  S tra fen  fü r  Sa­
bo tageak te  in d e r  fü r  d ie  if&tionale 
V erte id igung  a rb e ite n d e n  In d u s tr ie  
vo rsieh t. D a d as R e p rä se n ta n te n h au s  

' den  G ese tzen tw u rf b e re its  angenom - 
m en l h a t, w ird  die V orlage je tz t v o r 
den  P rä s id e n te n  R oosevelt z u r  U n te r­
ze ich n u n g  gelangen. Als S tra fen  sind
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fü r  S ab o tag eak te  n a c h  dem  G esetzen t­
w u rf  K e rk e rs tra fe n  bis zu zehn  J a h ­
re n  d ie  G eld stra fen  b is zu 10.000 D ol­
la r  vorgesehen .

Unwetter im Mittelmeer.
M a d r i d ,  28. Nov. In der M eerenge 

von G ibraltar herrschte gestern so schw e­
res Unwetter, daß  der Postdam pfer, der 
den Verkehr zwischen Ceuta und Alge-

Präsidentschaftskandidat Landen warnt 
Amerika

N e w y o r k ,  27. Nov. (Avala-DNB). 
Der republikanische Präsidentschaftskan­
d idat aus der Zeit der P räsidentschafts­
wahl 1936 L a n d e n  hielt eine Rede, in 
der er sich gegen die übertriebene am eri­
kanische Hilfe für England aussprach, da 
sie geeignet sei, die USA in einen Krieg 
zu verwickeln. Die Vereinigten Staaten 
hätten in ihrer Hilfsaktion für England 
die letzten Grenzen des Möglichen er­
reicht. Landon sprach sich energisch ge­
gen jeden Versuch eineb A bänderung des 
N eutralitätsgesetzes aus. Landon sprach 
sich sodann auch gegen diejenigen aus, 
die die Abänderung der Johnson-Akte 
fordern, indem er erklärte, die gleichen 
Persönlichkeiten hätten immer davon ge­
sprochen, daß Amerika in den W eltkrieg 
gezogen sei, um gegebene Kredite aus 
rein profitm äßigen Erw ägungen zu si­
chern. Diese gleichen Persönlichkeiten 
seien heute für eine neue K reditgewäh­
rung an England.

Aus Stadt und Umaebuna
M a r i b o r .  D o n n e r s t a g  Sen 28. 9lofoem ber

urchtbore Folgen eines alten
Haffes

VOM NACHBAR WEGEN UNAUSGESETZTER GRENZSTREITIGKEITEN 
DEM HINTERHALT ERSCHOSSEN

AUS

Aus den »Slovenske gorice« wird eine 
schw ere Bluttat berichtet, die die Bevöl­
kerung in große Erregung versetzte. Es 
handelt sich um die Abrechnung zwischen 
Nachbarn, die schon mehrere Jahre in ei­
nem sehr gespannten Verhältnis zueinan­
der lebten. W ie schon so oft am Lande, 
sind auch hier Streitigkeiten wegen der 
Abgrenzung der Liegenschaften das trei­
bende Motiv zur T a t gewesen.

In Zenik bei Sv. Jurij ob Ščavnici ka­
men die unmittelbaren Nachbarn Alois

Ein-Mann-Orchester mit 32 Instrumenten
In Buffalo (USA) hat der M usiker Al­

bert Nelson ein von einer einzigen Person 
zu bedienendes W underw erk konstruiert, 
das ein ganzes Orchester mit nicht w eni­
ger als 32 Instrumenten vorstellt. M ister 
Nelson ist gleichzeitig D irigent und Spie­
ler aller Instrum ente. Dia er wie gew öhn­
liche Sterbende nur zwei Hände und ei­
nen Mund besitzt, hat der Erfinder sich 
einer Menge von Aushilfsmitteln bedienen 
müssen, um seinem Orchester gerecht zu 
werden. Seine Füße, seine Handgelenke, 
seine Schultern, seine Kniee müssen mit­
helfen. Um das gleichzeitige Erklingen 
aller Instrumente zu bewerkstelligen, hat 
M ister Nelson zur Herstellung der not­
wendigen Verbindungen 1500 m Gummi­
schläuche und gut 5000 kleine Schaltvor­
richtungen angebracht. Uebrigens w iegt 
das N elson-Orchester über eine Tonne.

B e s u c h e t  d ie

S i s t e n b e t B  -  f e i g e
d e r  M a r i b o r e r  B u ch d r u c k e r  

im S t a d t t h e a t e r  
am  7. Dez.  um 1/221 Uhr 

♦
D r a m a t i s c h e  V o r f ü h r u n g  

M i l i t ä r m u s i k  C h o r g e s a n g

D o k l  und Georg š e č e r k o  einige Zeit 
gut m iteinander aus. Allmählich kam es 
aber zwischen beiden wegen Grenzstrei­
tigkeiten zu einer Spannung, die immer 
bedenklichere Formen annahm. W ieder­
holt mußten die beiden M änner vors Ge­
richt. Insbesondere w ar es Šešerko, der 
die Spannung steigerte und' in seiner Ma­
nie nach Rechthaberei Unnachgiebigkeit 
an den T ag  legte. Er galt bei der Bevöl­
kerung als »Prozeßhansl«, der einen gu­
ten Teil seines Besitzes durch Prozesse 
um ein leeres Nichts verloren hatte. Man 
spricht davon,"er soll wiederholt geäußert 
haben, er sei der immerwährenden Strei­
tigkeiten mit dem N achbar sa tt und w er­
de d!en unhaltbaren Zuständen ein Ende 
machen.

M ontag gegen Abend gerieten die bei­

den wegen eines Gebüsches am der Gren­
ze in einen W ortwechsel. Dokl wollte 
nicht weiter streiten und begab sich in 
sein Haus. Šešerko holte darauf sein 
Jagdgewehr^ schlich sich zum Hause des 
Nachbars und gab durch das Fenster aus 
einer Entfernung von wenigen Schritten 
gegen den verhaßten Gegner einen Schuß 
ab. Dokl wurde in den Kopf getroffen 
und w ar bald  darauf tot. Der T ä te r ver­
schwand im Dunkel, er wurde jedoch 
bald gefaßt und dem Kreisgericht in Mur­
ska Sobota eingeliefert. Nach der Fest­
nahme erklärte er kaltblütig, er habe die 
T a t begangen, um den ewigen Streitig­
keiten ein Ende zu setzen.

D o k M o m e t t  d e s  S ib f o -  
G e p te t t s

Am 4. Dezember gibt dias bekannte 
Septett der Brüder Ž i v k o  aus M aribor 
im Saale der Zadružna gospodarska ban­
ka in der Aleksandrova cesta ein V okal­
konzert, für das in der Ö ffen tlichkeit be­
greiflicherweise großes Interesse he-rscht 
Die Brüder Živko sind durch ihre hohe 
M usikalität bekannt, die besonders im 
Liedervortrag zum Ausdruck kommt. Das 
Program m  um faßt W erke von Emil Ada­
mič, Franjo Delak (zum ersten M al). 
Adolf Gröbming, O skar Dev, Gojmir 
Krek, Vasiftj Mirk, Ciril Pregelj, Anton 
Schwab, Stanko Premrl, Saša Šantel und 
Rajko Vrečer (erstmalig). Größtenteils 
handelt es sich um neue, jedenfalls aber 
um prachtvolle Kompositionen.

In W ürdigung der uneigennützigen, oft 
mit materiellen Opfern verbundenen kul­
turellen Aufgabe, die die Brüder Živko 
schon viele Jahre im Volke erfüllen, ist

zu erw arten, daß auch die M ariborer Eu- 
gerschaft die Bestrebungen dieses Scp' 
tetts zu würdigen wissen wird.

Lim M a r i b o r s  B M a r d m e i M '
schüft

Im Cafe »Jadram« wurden in den leb­
ten Tagen die Kämpfe um die Billardm®1' 
sterschaft von M aribor ausgetragen, 
auch diesmal unsere bekanntesten B»HärC 
künstier vereinigten. Um die großen Köm 
ner von den übrigen zu distanzieren, füh1'  
te man dieW ettbew erbe in drei GrupPeIj 
durch. Bisher wurde bereits das ResulO 
der Kämpfe in den beiden ersten Grupp®11 
ermittelt, und zw ar lautet die Reihung ’_n 
der ersten G ruppe: 1. Ivan L e p e j,
Florian Bender, 3. Alois Zavratnik, 
Zvonko Poš, 5. Adalbert Koser, in d®f 
zweiten Gruppe dagegen 1. Karl P u c • > 
2. W illy Forstnerič, 3. Karl Gajšek, 5. A*r' 
Pharm. Bruno Tobias. In der 3. GrupP® 
sind noch einige Partien ausständig, d°® 
haben die Führung Franz Haas, Huber 
Komauer und Dr. Fr. Irgolič bereits kräh 
tig in der Hand.

m  D er Staatsfeiertag des 1. Dezeu1-
ber, k o m m en d en  S onntag , w ird  in  gaI,z 
Ju g o slaw ien  in  d e r  ü b lic h e n  W eise i'®1' 
e r lich  begangen  w erd en . In  Maribor 
w ird  u m  11 U h r  F ü rs tb isc h o f  D r. To­
m ažič u n te r  g rö sse r  A ssistenz Gebet® 
fü r  d a s  K ö n ig sh au s u n d  d e n  S taa t ver­
r ich ten . D ie G ebäude s in d  a n  diese11' 
T age ü b e ra ll zu beflaggen.

m D ie W eihnachtsferien w erde11 
h e u e r  n a c h  e in e r  E n tsc h e id u n g  d®s 
U n te rr ic h tsm in is te r iu m s  vom  22. De­
zem b er b is 10. J ä n n e r  a n  a llen  Schu­
len  Ju g o slaw ien s d a u e rn .

m  D ie höhere Schule für körpert*1*'
für in  B e o g r a d  soll H ochschulraug  
e rh a lte n . D ie A nsta lt w ird  sech s  (blS' 
h e r  v ie r) S em este r um fassen . Die Ab­
so lven ten  w e rd e n  d en  T ite l e ines P r°' 
fe sso rs  fü h ren . M an trä g t s ich  n11 
dem  G edanken , e ine  ä h n lic h e  Ansta* 
au ch  in  Z a g r e b  zu  e r r ic h te n . Darm

- Iris uor der Ehe
Roman von GERT ROTHBERG

Urheber-Rechtsschutz durch Verlag Oskar Meister, Werdau i. Sa.
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Iris w ar in ziemlichem Tempo davon­
gefahren. Aus dem anderen W agen hatte 
man sie noch geneckt. Sie w ar aber froh, 
endlich allein sein zu können. Ihre Ge­
danken weilten bei der erlebten Feier. 
Lange w ar sie heute mit Klaus Overbeck 
zusammen gewesen. W ie hatte sie die 
ganze Zeit danach gesehnt und wie 
schmerzlich hatte sie das bisher entbehrt 
— durch ihre Schuld. Geradezu als ein Ge 
schenk hatte sie seine Nähe empfunden.

Ich habe mir mein Glück verscherzt 
durch meine hochmütigen W orte, w arf 
sie sich innerlich vor. Aber bin ich denn 
wirklich jem als hochmütig gewesen? W ar 
es nicht vielmehr nur die Abwehr gegen 
die Liebe, die mich dam als schon erfaßt 
hatte, w as ich mir aber nicht einzuge­
stehen w agte? W ie sehr hat er doch diese 
Liebe verdient! Stünde er rocht treu zu 
seinem W ort, das er Onkel August gege­
ben, nämlich W ildenhagen und Hoym 
nicht zu verlassen, ehe er nicht w egge­
schickt würde — so könnte er heute 
schon längst als freier Herr auf eigener 
Scholle sitzen. Diesem tüchtigen Land­
wirt hätte jeder V ater seine Tochter ge­
geben . . .

Eine stille, sehnsüchtige Hoffnung 
glomm in Iris auf. Wie, wenn er sie nun 
liebte und nur ihre häßlichen W orte w ä­
ren zwischen ihnen beiden — m üßte sie 
ihn dann nicht so bald  als möglich um 
Verzeihung bitten, damit ihr nicht das 
Glück zerbrach? Aber w ar Overbeck 
nicht auch heute w ieder so grausam  
gleichgültig und unverbindlich, nichtssa­
gend höflich zu ihr gewesen?

Iris w ar so in ihre traurigen Gedanken 
versunken, daß sie rechts abgebogen 
var, sta tt geradeaus weiterzufahren. Die­

sen W eg rechts nahm sie macnhmal mit 
dem Pferde, aber ein Auto konnte hier 
nicht vorankommen. Als Iris das w ahr­
nahm, glaubte sie einfach rückw ärts aufs 
Feld lenken und wenden zu können.

Sie führte den Entschluß aus. Aber da 
gab es auf einmal einen lauten Krach. Iris 
w urde beinahe aus dem kleinen offenen 
W agen aufs Feld geschleudert. Sie w ar 
rückw ärts in eine Vertiefung gefahren.

Als sie wiederholt Gas gab, mahlten die 
H interräder im Sande und gruben sich 
immer mehr ein. Der W agen aber bew eg­
te sich auch nicht einen Zentimeter vor­
an. Da sie nichts mit ihm anfangen konn­
te, gab sie nach einigen vergeblichen Ver­
suchen ihre Mühe auf. W ahrscheinlich 
hatte das Gefährt sogar einen Achsen­
bruch davongetragen.

Iris spähte umher. Es w ar kaum etwas 
zu erkennen in der Finsternis ringsum. 
Und in der Ferne grolle es. Ein Frühlings­
gew itter?

Iris erschrak. Frühjahrsgew itter traten 
hier sehr selten, aber dann mit äußerster 
Heftigkeit auf. Sich schutzlos auf freiem 
Felde bei einem Gewitter aufzuhalten, das 
w ar nicht gut. Aber dort drüben mußte 
ja  eine große Scheune stehen, die noch zu 
Hoym gehörte. Dort wollte sie den M or­
gen abw arten, denn sie konnte die weite 
Strecke bis nach W ildenhagen doch nicht 
zu Fuß durch die Nacht laufen, allein und 
jedem Zugriff ausgesetzt.

»Ich brauche keinen Schutz!« — W ie­
der w aren es ihre hochm ütig-trotzigen 
W orte, die Klaus Overbeck abhalten muß 
ten, sie nach Hause zu begleiten und ihr j 
seine Hilfe angedeihen zu lassen. Nun be- j 
fand sie sich in dieser überaus unange­
nehmen Lage und muß*e sehen, wie sie I

damit am besten fertig wurde.
Langsam stapfte sie über das ihr be­

kannte Feld, der Scheune entgegen, die 
etw a fünfhundert' Meter entfernt liegen 
mußte.

T ante M onika würde sie nicht vermis­
sen. Sie wußte, Kindtaufen pflegten sehr 
lange zu dauern, und sie wollte beizeiten 
schlafen gehen, ohne auf Iris zu warten. 
Denn womöglich blieb die Nichte gleich 
bei Käte Hebendruschk über Nacht.

In ihre Überlegungen hinein zuckte ein 
greller Blitz, dem ein gew altiger Donner, 
schlag folgte. Iris hetzte wie verfolgt hin­
über zu der Feldscheune, deren Umrisse 
sie bereits ausmachen konnte. Nur nicht 
auf offenem Felde von dem bereits ganz 
nahe drohenden Unwetter überrascht wer 
den! Gut Hoym, ihre Heimat, w ar von 
hier eigentlich gar nicht weit entfernt. 
W enn sie schnell lief, konnte sie in zehn 
Minuten dort sein. Aber wie konnte sie 
denn dorthinj Befand sich doch Klaus 
Overbeck auf Hoym! Nein, es w ar ganz 
unmöglich für sie, in ihrer Heimat jetzt 
Schutz zu suchen — eben weil Klaus 
Overbeck sich dort aufhielt.

Iris erreichte die Scheune, kurz nach­
dem ein gew altiger Klatschregen einge­
setzt hatte. Sie atm ete tief und befreit auf, 
als sie in die Scheune eintrat. Sobald das 
W etter vorüber w ar und es hell würde, 
würde sie sich sofort nach W ildenhagen 
aufmachen. Es m ußte ein wundervoller 
W eg sein, nach dem Gewitter, immer am 
W aldesrande hin.

Iris blieb am Eingangspfosten stehen. 
W eiter hinten w ar noch Stroh bis hoch 
unter das Dach aufgeschichtet. Eine Sitz­
gelegenheit befand sich links an der 
Holzwand, denn hier, suchten die Leute, 
die auf dem Felde arbeiten, zuweilen ein­
mal Schutz, wenn es zu stark  regnete 
oder sonst ein U nwetter kam. Das M äd­
chen tastete sich gerade zu der primitiven 
Holzwand hin, als plötzlich zwei Arme 
s1 eh gierig um sie legten und eine heisere 
Stimme flüsterte:

»So w as Schnuckliges habe ich m'1 
schon immer mal gewünscht! Herrgo* 
noch mal, unsereiner übernachtet d°c 
nun einmal bloß immer im W alde od®1 
in einer Strohfeime oder, w enn’s hod1 
kommt, mal in so einer Villa wie heut®. 
Immer ist man allein. Komm doch, mein 
Schätzchen!«

Iris w ar wie gelähm t vor Schreck. A]s 
aber ein häßlicher heißer Atem ihr über 
das Gesicht strich, da stieß sie den Man11 
zurück und lief zur offenen T ür zurück’ 

»Hilfe, Hilfe!« gellte ihr verzweifelt®1 
Ruf in das Prasseln und Rauschen 
draußen.

Sie wollte besinnungslos in das Wett®1 
hinaus, aber eine rohe Hand riß sie w’®' 
der schm erzhaft zurück.

»Bleib nur, Puppe, das ist doch sej11 
hübsch so! Leiste mir ruhig Gesellschaft-* 

Iris schrie noch einmal auf, dann weh1' 
te sie sich mit dem Mute der Verzweifln11" 
gegen den Landstreicher.

»Verdammt!« fluchte der, als ihre sp1' 
zen Nägel ihm über das Gesicht fuhren 

Das ist das Letzte! Nun ist alles 1 
Ende! schoß es ihr voller Entsetzen durc 
das Bewußtsein. Vielleicht w ußte sie s® • 
ber gar nicht, mit welcher Kraft und Ge­
schmeidigkeit sie sich wehrte. Aber sie 
fühlte doch, wie ihr W iderstand schwä­
cher und schw ächer wurde.

Da — nach einer Ewigkeit, die ihr vVie 
dfh Hölle dünkte — wurde die Tür an ­
gerissen. Eine Taschenlam pe leuchtet 
auf. Iris keuchte mit atem loser Stimm®’

»Oh, O v e rb e c k  ich — — inein
Gott, i c h  «

Des Inspektors Faust riß den E rbärm ­
lichen zurück.

»W as ist hier los?«
»Ich habe doch nicht wissen können, 

daß das solch feines Fräulein ist, ich hab® 
gedacht, eine Dienstm agd ist auf dem 
W ege nach Hause und sucht hier Schutz«, 
stammelte der zerlumpte Kerl verwirrl> 
hatte er sich doch schon sicher im B e s i t z  
seiner schmucken Beute geglaubt.



Freitag, den 29. November 1940 »Miarlborer Zeitung« Nummer 272

111 Z u sam m en h an g  w ird  au c h  in  
, J u b l j a n a  d e r  P la n  erw ogen , eine 

obere A nsta lt fü r  K ö rp e rk u lte r  n ach  
is lä n d is c h e m  B eispiel in s  L eb en  zu 
i f e n .

171 • Vermählung. In Dobrova schlossen 
er Gendarmeniekommandant von Bjelo- 

x'aT Hauptmann Cyrill P e t o v a r und Frl. 
lasfa K r a j n o v i č aus Zagreb den 

“ Und fürs Leben. W ir gratulieren!

hi. In Parižlje im Sanntal ist der dorti- 
angesehene Realitätenbesitzer Franc 

l a v c  gestorben. R. i. p.l
hi- In Slovenj Gradec ist der Advoka- 

Ursbeamte Ferdinand Fischer im Alter 
v°n 39 Jahren gestorben. Der Verschiede- 
^  hat sich um die O rganisation unseres 

eUerwehrwesens verdient gemacht. Frie- 
e seiner Asche!
m. In Vransko verschied dieser Tage 

uie Lehrerin i. R. Anna šnideršič. R. i. p.!

w. Aus dem Banatsdienste. Der techmi- 
Sche Beamte des Bezirksstraßemausschus- 
565 in Slovenj Gradec Josef P i r n a t  
wUTde nach Črnomelj versetzt.

m. Das Dichterdenkmal in Murska So- 
h^ta wird am 1. Dezember im Rahmen 
'■'uer besonderen Feier dem Schutze der 
uerti-gen Stadtgemeinde übergeben w er­
den.

m. Patronatsfeier der Lavanter Diözese.
Diözese Lavant begeht am Samstag, 

den 30. d. den N am enstag ihres Patrons, 
hl. Apostels Andreas. Das Pontifikal- 

dntt findet um 7.30 Uhr in der Dom- und 
Stadtpfarrkirche sta tt.

m. Die Pflasterungsarbeiten schreiten 
^>m W etter begünstigt, rasch vorw ärts. 
Oestern wurden die Arbeiten im der Bet 
^avska cesta beendet und gleichzeitig die 
Pflasterung der .R advanjska cesta auf ge 
hcwimen. Auch die Asphaltierung der 
heuen Gehsteige in der Koroščeva ulica 
tteht unbehindert vor sich.

hi. Die Expositur des Zollamtes in Va- 
raždin, die bisher dem Hauptzollamt in 
koprivnica unterstellt w ar, ist in die 
Kompetenz des Zollamtes erster Klasse 
’h Kotoriba übergegangen.

m. Der heitere Liederabend des Män- 
nergesangvereines gelangt heute, Don- 
"orstag, -um 20 Uhr im Saale der »Zadruž- 
hh gospodarska banka« nochmals zur 
Wiederholung, w orauf alle Interessenten 
aufmerksam gem acht werden.

hi Aus dem  Strassenbauw esen. D er
“ ana ts tec lm ik er d es  S tra ssen au ssch u s- 
Ses in  S loven jg radec  Jo se f P i r n a t  
wurde  n a c h  Č rnom elj verse tz t. D er 
Stra ssen in sp ek to r d e r  te c h n isch en  Ab­
füllung d e r  B e z irk sh a u p tm a n n sc h aft 
*h C elje M ichael L ' u k m a n  t r a t  in  d en  
“ Uhestand.

hi G leichenfest. In  d e r  B etnavska  
oesta w u rd e  d ie se r  T ag e  d e r  zw eistök- 
Kige N eu b au  d es  B ren n - u n d  B aum a- 
flria lien h än d le rs  A lbin Č e h  u n te r  
^ach  g eb rach t. D e r n e u e  B au  w ird  
§ewiss ba ld  b estim m en d  au f d ie  Ge­
staltung d ieses n e u e n  S tad tte iles ein- 
Xvit'ken.

ln D ie K unslausstellung Rene Nerat,
deren E rö ffn u n g  am  15. D ezem ber 
stattfindet, w ird  im  S aal des N ask o - 
tlauses in  d e r  V e trin jsk a  u lica  30, 
t- Stock, u n te rg e b ra c h t w erd en . Z ur 
A usstellung gelangen  Oele, T em p era  
hnd R ad ierungen . F ü r  N e ra ts  g rosse  
“ ilderschau  m a c h t sich  sch o n  h eu te  
hin leb h aftes  In te re sse  b em erk b a r.

ui In  d e r  V olksuniversität sp ric h t 
hioregn, F re itag , u m  20 U h r  d e r  U n ­
te rr ic h ts re fe re n t d e r  B an a tsv e rw a ltu n g

Tragischer Ausgang einer 
Gchuikinderprügeiei

DIE NEUNJÄHRIGE SCHÜLERIN THERESIA VIDOVIČ AUS LESKOVEC BEI 
PTUJ VON MITSCHÜLERN ZU TODE GEPRÜGELT — AUCH DER KÜRZLICH 
IN MARIBOR ÄHNLICH IN DEN TOD GESCHICKTE SCHÜLER LADISLAUS

JUG IST EIN MEMENTO

Aus P t u j  w ird uns berichtet: Dieser 
T age kam es zwischen einer Gruppe von 
Volksschülern, die von der Schule im Le­
skovec heimkehrten, zu einer schweren 
Balgerei, in deren Verlaufe die 9-jährige 
Schülerin Theresia V i d o v i č  von ihren 
Schulkameraden arg  verprügelt wurde. 
Die jugendlichen Rohlinge mußten das 
bedauernsw erte M ädchen sehr arg  zuge­
richtet haben, da es im schwerverletzten 
Zustande ins Krankenhaus nach Ptuj ge­
bracht werden m ußte. Die Aerzte bem üh­
ten sich um das Leben des jungen M äd­
chens, doch blieben alle Versuche ver­
gebens. Theresia Vidovič starb tagsdar- 
auf an den Folgen der schweren Verlet­
zungen.

Dieser Fall zeigt w ieder einmal, wie 
w eit die Verrohung unter vielen Jugend­
lichen schon ausgebreitet ist. In M aribor 
starb  vor einigen T agen der 7-jährige 
Schüler Ladislaus J u g, der durch rohes 
Spiel eines Spielkameraden in den Tod 
geschickt w urde. W enn bei Kindern Spiel 
und Balgerei gewisse Grenzen über­
schreiten und die Lebensgefahr der klei­
nem Teilnehm er zu erkennen ist, sollten 
es die Erwachsenen als ihre Pflicht be­
trachten, sofort einzugreifen, um größe­
res Unheil zu verhindern. Diese beiden 
traurigen Fälle sind ein Memento. Daß 
die Erziehung hinsichtlich der Verhinder­
ung solcher Fälle auch eine Rolle spielt, 
ist wohl kaum von der Hand zu weisen.

aaEC»cnnecwnBU»ne06HDenBDec« □ □ BOBnBnaüBQBnBaBaBDBonoBDBne
au sn ah m slo s  a lle  C h ris tb äu m e  be­
sch lag n ah m en , fa lls  d ie  V erk äu fe r  von  
C h ris tb äu m en  d ie  en tsp re c h e n d en  U r­
sp ru n g sb esch e in ig u n g en  n ic h t w erd en  
vo rw eisen  können . A usserdem  w ird  
gegen Z u w id e rh an d e ln d e  d as  S tra f­
v e rfa h re n  e inge le ite t w erden .

---.v,. P i r n a t  ü b e r  M altas L a n d  und  
-öute. S k iop tische  B ilder.
öi V erkau f von  C h ris lb äu m en . D er

»ladtm ag is tra t m a c h t d ie  V erk äu fe r 
°ö  C h ris tb äu m en  au f d ie  V ero rd n u n g  
*ei" B an a tsv e rw a llu n g  vom  J a h re  1932 
[ber das F ä llen  u n d  d e n  V erk au f d e r 
A cihnach tsbäum e au fm erk sam . D a r­
nach h a t  sich  je d e r  V erk äu fe r, d e r  
-‘h ris tb äu m e auf d en  M ark t b ring t, 
öit d e r  v o rsch riftsm äss ig en  U r- 
P rungsbeschein igung  auszuw eisen , 
h ese  B estä tigung  s te llt d as  G em ein­
s a m  t je d e r  G em einde aus, in  d e re n  
Bereich die B äu m ch en  gefä lltt w u r- 
len. F ü r  d iese  B eschein igung  s in d  be­
sondere F o rm u la re  zu v erw en d en . Die 
)rgane des M a rk tin sp e k to ra ts  w e rd en  
öl Sinne d e r  e rw ä h n te n  V ero rd n u n g

augengläser?
dip l.  O p t ik e r

e. peteln
m. Folgenschwerer Verkehrsunfall. In

Svečina wurde der 46jährige W inzer An­
dreas Zamze von einem Lastauto zu Bo­
den geschleudert und überfahren. Zamze 
trug hiebei schwere Innenverletzungen 
sowfe einen Armbruch davon. Man 
schaffte ihn ins Krankenhaus nach M ari­
bor. '

m. Jäher Tod. Im Vareja bei Sv. Vid 
unterhalb Ptuj wurde die 40jährige Besit­
zersgattin Johanna Vindiš von heftigen 
Geburtswehen befallen. Man schaffte die 
knapp vor der Entbindung stehende 
Frau ins Spital, doch starb  sie bereits 
w ährend ihrer Überführung.

m. Ein Mariborer Kaufmann in čačak  
abgeurteilt. Vor dem Kreisgericht in č a ­
čak w urde, wie der »Jutro« berichtet, der 
Kaufmann Zdravko Ä n d e r t e  aus Ma­
ribor gemeinsam mit dem Harm onikaspie­
ler Miloje L j u b l č i č  aus čačak  wegen 
U ebertretung der Verordnung über die 
Teuerungsbekäm pfung und wegen ge­
wissenloser Spekulation abgeurteilt. Der 
»Politika« zufolge kaufte Änderte im Juni 
in Dubrovnik 2075 Kilogramm Speiseöl. 
Die Lieferfirma w urde angewiesen, das 
Del nach čačak  zu schicken. Als Änderte 
dem Ljubičič die M itteilung zugehen ließ, 
er möge das Del nach M aribor senden, 
da der Oelpreis inzwischen schon b e ­
trächtlich angew achsen w ar, wurde die 
Sendung von der Polizei am Bahnhof von 
č ačak  beschlagnahm t. Das Bezirksgericht 
fällte einen Freispruch, doch erhob der 
S taatsanw alt dagegen die Berufung. In 
der Berufungsverhandlung w urde Zdrav­
ko Ä n d e r t e  zu v i e r  M o n a t e n  
A r r e s t ,  20.000 Dinar Geldstrafe, 1000 
Dinar Gerichtstaxe und zur Zahlung der 
Spesen verurteilt. Der M itangeklagte 
L j u b i č i č  erhielt 2 M onate Arrest und 
2000 Dinar Geldstrafe. Das Urteil wird 
im A m tsblatt verlautbart. Das beschlag­
nahmte Del w ird zugunsten des Fonds 
für die Ernährung unbem ittelter verw en­
det. Das Urteil ist sofort im Kraft getre­
ten.

m. Flucht aus dem Leben. Kurz vor 
dem Eintreffen eines Zuges sprang ge­
stern am B ahnübergang in der T ržaška 
cesta ein unbeschäftigter Arbeiter über 
den Zaun und wollte sich unter die Loko­
motive stürzen. D er diensthabende W ach­
mann verhinderte ihn daran  im letzten 
Augenblick. Der Mann w ar hochgradig 
nervös.

* Hornhaut und Hühneraugen entfernt 
schmerzlos »Bata«. 9345

m. Auto gegen Radfahrer. An der Ecke 
Sodna ulica— Aleksandrova cesta stieß 
ein Kraftwagen mit dem Radfahrer Pero

D i m i t r l j e v i č  zusammen, wobei das 
Rad beschädigt wurde. Personen kamen 
beim Karambol nicht zu Schaden.

m Strohlieferungen für die Garnison.
D ie G arn iso n sv erw a ltu n g  in  M arib o r 
k au ft fo r ta n  S tro h  jed en  M ittw och  u. 
F re ita g  in  b e lieb iger M enge. P re s s tro h  
w ird  m it 85 u n d  u n g ep ress tes  m it 80 
D in a r p ro  M ete rzen tn er bezah lt.

* Am 5.—6. Dezember großer Nikolo­
abend mit Varietevorstellung in der Veli­
ka  kavarna. 9362

m W etterberieht vom  28. N ovem ber, 
9 U h r : T e m p e ra tu r  p lu s  3 G rad , L u ft­
feuch tig k e it 95 P roz ., L u ftd ru c k  739.2 
m m , w indstill. G estrige M axim altem ­
p e ra tu r  11.3, h eu tige  M in im altem p era ­
tu r  m in u s 3.2 G rad.

Aus tEÜS

M oiitum Theater
REPERTOIRE:

Donnerstag, 28. November um 20 Uhr: 
»Zum W ohle des Volkes«. Ab. C. Pre­
miere.

Freitag, 29. November um 14.30 Uhr: 
»Cyrano de Bergerac«. Schülervorstellung 

Samstag, 30. November um 20 Uhr: 
Tumakademie der Slow. Jungmänner, 
und Mädchenorganisation.

'B o lfö u n ib e r f i tä t
Freitag, 29. N ov em b er: V ik to r P ir ­

n a t  s p r ic h t ü b e r  M alta,

Ion-Kino

„ L u m p a z i v a g a b u n d u s "  
a b g e s a g t

Statt dessen Hugo Wolf-Feier
C e l j e ,  27. Dezember

Die Ortsgruppe M aribor des Schw ä­
bisch-Deutschen Kulturbundes drahtete 
heute, daß ihre Spielschar die Aufführung 
des Nestroy’schen M eisterwerkes »Lum- 
pazi vagabundus« am 30. November in 
Celje wegen plötzlicher Verhinderung ei­
n iger ihrer H auptdarsteller nicht abhalten 
könne. Die Leitung des Kulturbundes in 
Celje bedauert dies sehr, gibt aber gleich 
zeitig bekannt, d aß  s ta tt dessen am 12. 
Dezember, ebenfalls im Saale des Hotels 
Skoberne, eine Hugo W olf-Feier abge­
halten wird. H euer w äre Hugo W olf, ein 
Kind der Südsteierm ark, der dieses Land 
m it seinen Hügeln und Weitem, der ent­
rückten Bläue und dem weichen Südwind 
entdeckt und in leuchtende Musik um ge­
münzt hat, 80 Jahre alt geworden. Heuer 
sind es nunm ehr 50 Jahre her, daß seine 
berühm ten Lieder (etw a 250 an der Zahl) 
zum ersten Male in einem Konzert gesun­
gen wurden. So soll die V eranstaltung am 
12. Dezember in weitestem M aße dazu 
beitragen, das Interesse an unserem groß 
fern Landsm anne zu fördern. Als Solistin 
wu rde die b ekannte Konze rt sänge rin 
Frau M aria T u t t a  aus Ljubljana ge­
wonnen, am Flügel w alte t Herr Prof. Her­
m ann F r i s c h  aus M aribor. Den Einfüh­
rungs-V ortrag und die Gedenkrede hält 
Redakteur Helfried P a t z .

Die für den Theaterabend am 30. No­
vem ber gelösten P latz- und E intrittskar­
ten behalten für die Hugo W olf-Feier ihre 
Giltigkeit. W er aber die Hugo W olf-Feier 
am 12. Dezember nicht besuchen kann 
oder will, der muß längstens bis zum 7. 
Dezember seine E intrittskarte in der 
Sporthandlung K r e l l  einlösen.

3u m  l o i ä f t r i g e n  B e s ta n d  d es  
G i M u b s  S e ile

Heute wollen w ir nur im kurzen des 
G eburtstages des Vereines am 28. N o­
vember 1930 und jener M änner geden­
ken, die sich damals am 4. O ktober im 
einstigen Gasthof »Zum goldenen Engel«

Burg-Tonkino. Z um  le tz ten  M al h eu ­
te, D o n n e rs tag  au f a llgem eines V erlan ­
gen d e r  ro m a n tisc h e  L iebesfilm  „Mai- 
enzcit“ (W enn  d e r  w eisse  F lie d e r  w ie­
d e r  b lü h t . . . )  m it dem  c h a rm a n te s ten  
F ilm p a a r  Je a n e tte  M ac D o nald  u n d  
E d d y  N elso n  in  d e r  H au p tro lle . E in  
w u n d e rb a re r  L ied er- u n d  A rienfilm , 
d e r  fü r  je d e rm a n n  e in  E r le b n is  sein 
w ird . — Ab F re ita g  d e r  deu tsch e  
G rossfilm  „D ie P oslm eislerstoch ter“ 
m it H e in ric h  G eorge, H a n s  H olt, M ar­
git Sym o u n d  H ild e  K ra h l,

E splanade-T onkiho. D er n eu es te  u. 
b este  G rossfilm  G ary  C oopers „Beau  
gestc“. D ie p ack en d e  H an d lu n g  d ie ­
ses au sse rg ew ö h n lich  sp an n en d en  
F ilm s fü h r t  u n s  in  e in e  ab e n te u e rlich e  
Zeit, in  e in e  fa s t  a te m ra u b e n d e  W elt 
d e r  fran zö sisch en  L eg io n äre , E in  
T reu efilm , e in  L ied  d e r  P flich t. Die 
S en sa tio n en  jag en  e in a n d e r  m it T e m ­
po  u n d  Schw ung. — E s  fo lg t d e r  d e u t­
sch e  F ilm  „L iebesnächte des Gross­
fürsten“.

Union-Tonkino. Der w underbare fran­
zösische Spitzenfilm »Der sterbende 
Schwan«. Dias Schicksal einer jungen 
Tänzerin, die vergeblich nach ihrem gro­
ßen Glück jagte und schließlich zum Ge­
genstand eines tragischen Schicksals 
w urde. Auftritt des großen Balletts der 
Pariser Oper. In der Hauptrolle die be­
rühmte jugoslaw ische Tarnzkümstlerin Mi­
ja  Čorak-Slavemska.

A potH ekem rach td ienst
B is 29. N ov. v e rseh en  d ie  S ta c F t-  

a p o t h e k e  (Mr. M inarik ) am  H a u p t­
p la tz  12, T el. 25-85, sow ie  d ie  St. R o ­
c h u s - A p o t h e k e  (Mr. R em s) a n  d e r  
E ck e  d e r  A lek san d ro v a  u n d  M eljska 
cesta , T el. 25-32, d e n  N ach td ien st.

D a s  W e tte r
W ettervorhersage für Freitag:

A n h a lten d e  B ew ölkung, je d o c h  r u ­
h iges W etter.

Rmlto-l>Ec@ramm
Freitag, 29. November.

Ljubljana, 7 Uhr Nachr., Frühkonzert. 
11 Schulfunk. 12 Volkslieder. 13.02 RO. 
18 Für die Frau. 18.40 Franz. 19 Nachr., 
N ationalvortrag. 20 Klavierkonzert Jad­
viga štrukelj-Poženel. 20.45 RO. —  Beo­
grad, 13 Violinkonzert Fanny Brandt. 17 
Vortrag. 18 Donkosaken singen. 19 Nach­
richten, N ationalvortrag. 20.10 Sinfonie­
konzert. —  Praga, 15.15 Hörspiel. 16.25 
Kammermusik. 17.10 Bunte Musik. 18.20 
Abendmusik —  Sofia, 18 Volksmusik. 19 
Leichte Musik. 19.50 »Tristan und Isol­
de«, Oper von W agner. —  Beromünster, 
19.30 Klavier. 20 »Lucia di Lammermoor« 
von G. Donizetti. —  Budapest, 18.35 Zi­
geunermusik. 19.20 Konzert. — Reichs­
sender, 14 Leichte Musik. 15 Bunter Nach 
mittag. 19.20 Unterhaltungsm usik.

unter der Führung des Skisportlehrers 
und Altmeisters Anton K o d e 11 a, Leh­
rer in Celje, zusammenschlossen, um ei­
nen Skisportverein für Celje ins Leben zu 
rufen. Ihr Ziel w ar die der Ertüchtigung 
der Jugend, um so durch diesen edlen 
und wichtigen Sport den Körper zu erzie­
hen und zu stählen. So wurde dann schon 
am 28. November 1930 die gründende 
H auptversam m lung einberufen, an wel­
cher die Herren Lehrer Anton Kodella als
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Vorsitzender, Dr. F. Juhart, Fritz Chiba, 
Edo Paidasch, Erwin Gratschner, Her­
mann Dimetz, Karl Fonaserig, Gustl To- 
mins, Hans Kulich und Willi Keller als 
Ausschußmitglieder teilnahmen. um die­
ses neugeborene Kind aus der Taufe zu 
heben. Dieser umsichtigen und tüchtigen 
Leitung war es zu danken, daß dieser 
kleine Reis zu einem mächtigen Baum 
empor wuchs. Wir Sportler und Freunde 
des Skisports gratulieren zu diesem sei­
nem Geburtstage!

E. H o p p e ,  Celje

D ü r e r -  u n d  R e m b m n d t -  
B u s s l e l l m w

Die Ortsgruppe des Schwäbisch-deut­
schen Kulturbundes eröffnet ihre neuen 
Räume in der Kralja Petra c. 24, II. St., 
mit einer Ausstellung deutscher und nie­
derdeutscher Graphik des 16. und 17. 
Jahrhunderts. Durch das großzügige Ent­
gegenkommen eines Volksgenossen und 
Kunstfreundes werden hier zum ersten 
Male rund 80 Originale, und zwar Holz­
schnitte, Kupferstiche und Radierungen 
von Albrecht Dürer (17 Stück) und Rem­
brandt (15 Stück), dazu von ihren Zeit­
genossen Beham, Penz, W olf Huber, 
Schongauer, Grien, Lukas van Leyden u. 
Ostadc der Öffentlichkeit zugänglich ge­
macht. Es handelt sich dabei um einen 
für unser Land einzigartigen Kunstschatz.

Die feierliche Eröffnung der Ausstel­
lung findet Sonntag, den 1. Dezember 
pünktlich um 11 Uhr statt. Den Einfüh­
rungsvortrag hält der akademische Kunst 
maler August S e e b a c h e r .  Die Aus­
stellung wird von Montag bis einschließ­
lich Donnerstag, den 5. Dezember, vor­
mittags von 10 bis 12 Uhr und nachmit­
tags von 16 bis 19 Uhr zugänglich sein. 
Da mit Rücksicht auf die Raumverhält­
nisse am Sonntag nicht alle interessierten 
Volksgenossen an der Eröffnung werden 
teilnehmen können, sei besonders darauf 
hingewiesen, daß weitere Einführungsvor 
träge und Führungen am 2. Dezember 
abends um 18 Uhr und am 4. Dezember 
vormittags um 11 Uhr stattfinden. Der 
Eintritt ist frei.

c. Evangelische Kirchengemeinde. Am
Sonntag, den 1. Dezember findet anläß­
lich des Staatsfeiertages der übliche Fest­
gottesdienst um 9 Uhr in der Christus­
kirche statt.

c. Aus dem Schulleben. Das Unter­
richtsministerium in Beograd genehmigte 
vier Lehrbücher für den deutsch-evan­
gelischen Religionsunterricht in Jugosla­
wien. Zwei dieser Bücher und zwar 
»Kirchliches Leben« und »Kirchenge­
schichte« haben Pfarrer Dr. h. c. Gerhard 
M a y  aus Celje zum Verfasser. Die beiden 
Bücher werden demnächst bei H. Pleeß 
in Novi Vrbas in Druck gegeben und kön­
nen voraussichtlich vom 1. Jänner 1941 
an schon in Gebrauch genommen werden.

c. Frühlingsgruß im November. Eine 
Leserin aus Trbovlje sendet uns einen für 
die Jahreszeit seltenen Gruß von den 
Berghängen der Sveta planina: Primeln. 
Frühlingsblumen also, die wir sonst im 
März oder Anfang April zu sehen bekom­
men. Die zarten Blumen haben die Zu­
stellung von Trbovlje nach Celje durch 
die Post ganz gut überstanden. Leider 
haben sie sich ein wenig zu früh hervor­
gewagt, sie hätten noch fünf Monate war­
ten sollen. Wir danken der Einsenderin 
für den liebenswürdigen Gruß!

Aus Ptui
p. Geldtasche mit 1142 Dinar verloren.

Die Besitzersfochter Lucie Kokol aus 
Dražgovci bei Mala Nedelja verlor am 
Marktplatz eine schwere lederne Geldta­
sche mit einem Geldbetrag von 1142 Di­
nar.

p. Einbruchsdiebstahl. Noch unbekann­
te Täter brachen in das Haus der Besit­
zerin Katiharm Brezovčnik in Sp. Breg 
ein und ließen verschiedenes Getreide so ­
wie mehrere leere Säcke im Gesamtwerte 
von über 1000 Dinar mit sich gehen.

p. Viehmarkt Auf den Rindermarkt am
25. d. M. wurden aufgetrieben 113 Och­
sen, 36 Kühe, 37 Stiere, 50 Jungochsen, 
95 Kalb innen, 9 Kälber, 291 Pferde und 
24 Fohlen, zusammen 984 Stück, von de­
n e n  317 verkauft wurden. Preise: Ochsen

Die englische Stadt B i r m i n g h a m ,  
die dieser Tage im Verlaufe eines 
deutschen Massen-Luftangriffes von 
einer furchtbaren Katastrophe betroffen 
wurde, ist mit ihren über I Million Ein­
wohner neben Glasgow die zweitgrößte 
Stadt Großbritanniens und eines der be­
deutendsten Rüstungszentren. Wenn Co­
ventry Englands W affenschmiede für die 
Luftwaffe und motorisierten Truppen 
war, dann ist Birmingham Englands 
W erkstätte für Handfeuerwaffen, Ma­
schinengewehre und Munition gew esen. 
1936 wurden rund 1200 Fabriken in Bir­
mingham gezählt. Außer Waffen und 
Munition, als dem Haupterzeugnis, wur- 
der hier noch folgende W aren in 
großem Stil hergestellt: Chemikalien,
Eisenbahnwagen, Lokomotiven, Motor­
räder, Fahrräder und deren Bestandteile, 
Elektromagneten, elektrische Apparate, 
W erkzeuge und Werkzeugmaschinen, 
Messingwaren, Autoreifen und Schmuck­
waren, mit denen Birmingham in den 
vergangenen Jahren in eine immer 
schärfere Konkurenz zu Gablonz trat. 
Außerdem liegt Birmingham am Süd­
rande des »Schwarzen Landes«, w o die 
Porzellan- und Tonwarenindustrie da­
heim ist, die in Birmingham ihren Haupt­
markt unterhält.

Die Riesenstadt besitzt außer dem
Rathaus, der Bors© und einer Ka­
thedrale keine ansehnlichen Gebäude

Der gesamte Grund und Boden befin­
det sich ausnahmslos in den Händen 
einiger weniger adeliger Familien, die 
außerdem auch noch an vielen Industrie­
werken finanziell beteiligt sind. So ist 
der verstorbene Ex-Ministerpräsident 
Chamberlain Hauptaktionär der »Bir­
mingham Ammunition Co.«, die größte 
Munitionsfabrik Englands, ist Familien­
besitz des hohen englischen Adels. Wie 
groß einzelne dieser W erke sind, geht

Ein unheimliches Verbrechen, das 
erst nach sechs Jahren aufgedeckt 
werden konnte, hat jetzt in USA durch 
die Verurteilung des Mörders seine 
Sühne gefunden.

Professor Allan Shoemaker, der Leiter 
des Radiuminstitutes in Los Angeles, war 
eben 53 Jahre alt geworden, ate er eine 
langsame, aber sichere Abnahme seiner 
körperlichen Kräfte verspürte. Er wußte, 
w as das bedeutete. Er ahnte, daß der 
Rad'iumtod unsichtbar an seine Seite ge­
treten war und ihn nicht mehr verlassen 
würde bis zu dem Tage, da die Zeitungen 
der W elt melden würden, daß Professor 
Shoemaiker ein Opfer seines Berufes ge­
worden sei. Schließlich war die Radium­
verbrennung in seinem gequälten Körper 
bereits so weit vorgeschritten, daß er 
sich — im Herbst 1935 —  niederlegen 
mußte, um nie wieder aufzustehen. Am 14. 
Dezember starb Shoemaker. Er stärb mit

7— 8.50, Kühe 3.75—7.50, Stiere 5.75— 8, 
Jungochsen 6— 7.50, Kal'binnen 6.50— 8, 
Kälber 9 Dinar pro Kilogramm Lebendge­
wicht, Pferde 700—6.500 und Fohlen 900 
—3000 Dinar pro Stück. Auf den Schwei- 
nemankt am 27. d. wurden 211 Schweine 
zugeführt, von denen 83 Stück verkauft 
wurden. Jungschweine kosteten 150— 230 
Dinar pro Stück, Fleischschweine 11.50—  
12, Mastschweine 12.50— 14 und Zucht­
schweine 10— 12 Dinar pro Kilogramm 
Lebendgewicht.

p. Im Tonkino Royal wird am Donners­
tag und Freitag der große realistische Ju­
gendfilm »Die Heimatlosen« mit Spencer 
Tracy und Miekey Ronney in den Haupt­
rollen. Ein eindrucksvoller Film, der nur 

! allzu getreu das bittere Schicksal der sich 
I selbst überlassenen Jugend aufzeigt.

schon daraus hervor, daß schon 1936 bei 
der »Birm ingham  Small Arms Co.« über
10.000 A rbeiter beschäftigt w aren. Die 
zentrale Lage sichert B irm ingham  einen 
großen Vorteil. Die Entfernung nach Lon 
don, M anchester oder B ristol ist unge­
fähr gleich w eit, und nach R ugby ist B ir­
mingham der größte E isenbahnknoten­

punkt der Insel, w eil hier fünfzehn 
Eisenbahnlinien Zusammentreffen.

Steinkohlengruben und Erzvorkommen 
in nächster Nähe der Stadt haben das 
gewaltige Aufblühen der Schwerindu­
strie ermöglicht, die heute drei Fünftel 
der Arbeiter des ganzen Gebietes be­
schäftigt.

Zum U nterschied.von London, Cardiff. 
Liverpool oder Glasgow besitzt Bir­
mingham überhaupt kein sogenanntes 
Residenzviertel. Es ist eine graue Indu­
striestadt von typisch englischer Häßlich­
keit, in der eben nur gearbeitet wird. 
Ein englisches Sprichwort sagt, daß es 
in Manchester immer regnet. In Bir­
mingham wiederum ist ein sonniger Tag 
deshalb die größte Seltenheit, weil sich 
über der Stadt Tag und Nacht ein dich­
ter Rauch ausbreitet, der aus den Hun­
derten von Fabricksschornsteinen aus­
strömt. Trotz aller Pläne für eine Be­
kämpfung der Rauchplage ist noch kei­
nerlei wirksame Abhilfe gefunden w or­
den, weil die großen W erke die Ausla- 

i gen hiefür als unnötig ansehen. Die Fa­
briksherren und Direktoren wohnen weit 
draußen in kleinen Landstädten oder auf 
einzelnen Landsitzen, die in den Parks 
verstreut liegen. In der Mitte der Stadt 
u. in den unaussprechlich verrußten Vor­
orten haust eine ganz arme und in ihre 
Schicksal ergebene Arbeiterbevölkerung. 
Hunderttausende von ihnen sind noch 
niemals aus der Riesenstadt heraus-ge- 
kommen, haben die Seeküste nie gesehen 
und w issen nur von der Schule her, daß 
England eine Insel ist.

seiner goldenen Armbanduhr, die ihn 
durch gute und böse Jahre begleitet hatte 
und gewissermaßen ein Stück seiner selbst 
geworden war. Ein alter Freund von ihm, 
Dr. Milles O’Donnell, der mit dem Assi­
stenten Dr. Hincky Collins am Totenlager 
stand, nahm die Uhr als Andenken an den 
verehrten Mann an sich, obwohl Dr. Col­
lins diese Aneignung keineswegs zu billi­
gen schien. Aber Shoemaker hatte dem 
Freund einige Zeit vor seinem Tode ge­
sagt, daß er die Uhr nach seinem Able­
ben als sein Eigentum betrachten dürfe, 
und hierauf berief sich O’Donnell gegen­
über dem ungehaltenen Assistenten.

Vier Jahre danach blieb die eigene Uhr 
des Dr. O’Donnell für immer stehen. Da 
er noch die goldene Armbanduhr seines 
toten Freundes besaß, die er wie einen 
Schatz gehütet hatte, legte er die Uhr an 
und trug sie. Im Herbst 1939 bemerkte 
Dr. O’Donnell zu seinem Entsetzen die 
ersten Anzeichen einer Radiumverbren­
nung. W ie katm er zu dieser furchtbaren 
Berufskrankheit, der sein Freund erlegen 
war? Er hatte als Rechtsanwalt doch 
nichts mit Radium zu tun. In seiner Angst 
eilte er zu Dr. Collins, der nach dem Tode 
seines Chefs die Leitung des Institutes 
(das eine private Einrichtung ist) über­
nommen hatte. Als er Collins seine furcht­
bare Wahrnehmung mitteilte, fiel ihm auf, 
daß dieser erschrocken zusammenzuckte 
und bleich wurde. Warum war Collins 
durch diese Nachricht so erschüttert? 
O’Donnell stand ihm fern, seit jenem stil­
len Kampf um die Uhr war Collins dem 
anderen unsympatisch. Voller Gedanken 
ging der Rechtsanwalt nach Hause. Er 
fuhr nach Boston, wo sich ebenfalls ein 
Radiuminstitut befand. Er legte dem Lei­
ter des Laboratoriums seine Uhr vor und 
bat ihn, sie zu untersuchen. Er halte sei­
nen Verdacht für wahnsinnig, aber er

Freitag, den 29. November 1940

möchte trotzdem Gewißheit haben. B  ̂
veits am nächsten Tage erfuhr er da? 
faßbare: die Uhr enthielt eine starke Men. 
ge Radium. Die Gammastrahlen, die ü‘el 
nicht durchdringen können, werden V<U 
Gold nicht aufgehalten, die Annbandu - 
Shoemakers.aber war golden!

Der Rechtsanwalt verständigte sofor 
die Kriminalpolizei, die den Lebenswande 
von Dr. Collins beobachtete und festste’ ' 
te, daß er sehr viel Geld am Spießig  
verlor, daß er mehrere Frauen unterhie 
und zu einer von diesen in angeheitertem 
Zustande geäußert hatte, er habe endhc 
erreicht, was er wollte: den leitenden P°' 
sten im Radium-Institut. Die Polizei sag1*-’ 
ihm auf den Kopf zu, daß er ProfesSO 
Shoemaker mit Hilfe des Radiums, daß e 
in der Todesuhr des ahnungslosen Mari" 
r.es versteckte, ermordet, langsam, quäl' 
voll getötet habe. Da brach der Mörde 
zusammen. Er gestand in dem P rozcs6’ 
der Ende Oktober stattfand, den Profes?0  ̂
gehaßt zu haben, weil er ihn nach seine 
Meinung nicht Karriere machen ließ uii 
ihm nicht die Vertrauensstellung einräum' 
te, auf die er schon lange Anspruch ^  
haben glaubte. Da er gleichzeitig »großc 
finanzielle Verpflichtungen« erfüllen muß' 
te, habe er vor der Notwendigkeit gestan*  
den, sein Einkommen zu erhöhen. Die Uh" 
lauerte, an dem ein Mensch zugrunde geh' 
en kann, lag als Beweis auf dem Richte1"' 
tisch. Sie ist das fürchterlichste Indiz, da“ 
die amerikanische Kriminulgeschichte bis* 
her kannte.

Überschwemmung um Adrianopel
W ie aus Istanbul gemeldet wird, sind 

in Thrazien die Flüsse Naritza und T u n d -  
soha mit über 5 Metern über ihre Ufer ge' 
treten und haben weite Strecken über­
schwemmt. Adrianopel, - schon nahe def 
nordwestlichen Grenze des türkischen 
Reiches, ist vollständig überschwemm*- 
Die Einwohnerschaft hat in aller Ha6 
flüchten müssen. Auch die Bahnstrecke, 
welche Imstanbul mit »Europa« verbindet 
ist in Mitleidenschaft gezogen und unter­
brochen. Für das Frühjahr ist die Unter­
brechung dieser Strecke durch übe*' 
schwemmungen ein fast regelm äß ig  
Vorkommnis, eine Überschwemmung 1,11 
Herbst ist aber durchaus ungewöhnlich-

Jßei&ie H&efoi
H      *

Archäologische Funde
R o m, 28. Nov. (Avala — Stefani) Ge­

legentlich der Durchführung großer öf­
fentlicher Arbeiten in Rom und der un­
mittelbaren Umgebung der Ewigen Stad 
wurden zahlreiche antike Statuen, Mün­
zen usw. aufgefunden. Unter den Plasti­
ken befindet sich ein Kopf der Valeria 
Faustina, der Gattin des Kaisers Anto­
nius, ferner vier Statuen, die wahrschein­
lich von Livius Porticus stammen. & 
konnte festgestellt werden, daß sich au 
der Fundstätte einst der Garten des Ka1' 
sers Augustus befand.

Eine Rede des albanischen Minister­
präsidenten

T i r a n a ,  28. Nov. (Avala — Stefani)- 
Der albanische Ministerpräsident Schef- 
ket V c r 1 a z i hielt gestern eine Rund­
funkrede, in der er sich heftig gegen dm 
Behauptung des griechischen Ministerprä 
sidenten Metaxas wandte, Griechenland 
kämpfe um die Befreiuung Albanien?- 
Der Ministerpräsident erinnerte in diesem 
Zusammenhänge an die Leiden des alba­
nischen Volkes im Gebiete von Koritza in 
früheren Jahren. Das albanische Volk se­
he sich einem Feinde gegenüber, der un 
Hinblick auf den Balkanfrieden und den 
Frieden Europas niedergeworfen werden 
müsse. Dank der militärischen Kraft des 
faschistischen Italien, für welches alle Al­
baner ihr Blut zu opfern bereit seien, 
werde dieser Feind definitiv geschlagen 
werden.

Spanisches Flugzeug von Engländern 
abgeschossen

M a i l a n d ,  28. Nov. (Avala—DNB) 
W ie die »Stampa« aus Madrid b er ic h te t ,  
ist ein spanisches Militärflugzeug unweit 
der Balearen-Inseln von einem e n g l i s c h e n  
Flugzeug abgeschossen worden. Alle In­
sassen des spanischen Militärflugzeuges 

I fanden hiebei den Tod.

Die goldene Hör
des Radiumforschers

Ein beispielloses Verbrechen der Kriminalgeschichte aufgeklärt.
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iDiclsdraflllthc Rundschau
Die Znflalionödebatte

W egen des Steigens der W aren- und 
jwalitätenpreise sowie der H aushaltungs- 
Dosten, hauptsächlich aber des Notenum­
laufes ist das das lange zurückgehaltene 

ort »Inflation« immer häufiger Gegen- 
stand der Erörterungen in der Presse. Der 
j’ährboden für Schäden und Gefahren ist 
Oer Defaitismus. Es muß deshalb vorsich- 
!'■§ und sachlich diskutiert werden, um 
Orch eine falsche psychologische Ein­

stellung die bestehenden Schwierigkeiten 
njcht noch durch eine Panik zu erhöhen, 

in der Sonntagsnum m er des » J u t r o «  
‘pden w ir einen längeren Artikel über 
oses Them a, über dessen Tendenz man 

Sl°h nicht recht klar w ird. Solche Artikel 
^Hen heute lediglich den Zweck haben, 
entweder über unklare Begriffe auzuklä- 
ren und nützliche W ege für die Zukunft 

weisen. Da ich diese Fragen schon vor 
Jahren publizistisch von einem Gesichts 

Punkte behandelte, der sich durch die jet- 
?'£en Ereignisse als richtig erwiesen hat, 
'ndem ich auf die Gefahren der Deflation« 
Politik hingewiesen habe, nehme ich hier 
™'0zu kurz Stellung.

Vor allem ist das W ort »Inflation« ein 
dehnbarer Begriff. Es bedeutet soviel 
^ le »Aufblähung« und kam als finanzka- 
P'taiiistische Lehre aus Amerika. Dieses 
^ o r t  stellt keinen absoluten Begriff dar, 
sondern dient zur Kennzeichnung einer 
Marken Abweichung von einem Normal- 
2Ustand wie das W ort »Deflation« in ent- 
§egengesetzter Richtung. Um also zu koo­
p tie ren , ob von einer Inflation die Rede 
?eln kann oder nicht oder um deren Um- 
ang beurteilen ziu können, m uß man das 

Normale Preisniveau und den norm alisier- 
fen Notenumlauf eines Landes kennen. 
'Venn wtir noch vor zwei Jahren den No- 
feuumlauf und den Kredit und damit die 

reise zum Schaden der eigenen W irt- 
Schaft und des eigenen Vollksvermögens 
P d  Volkseinkommens künstlich drossel- 
en und dam als bei einem Notenumlauf 
v°u 6 M illiarden Dinar den Bauer bei ei- 
nem Mehrpreis von Din 3.— ersticken 
“e&en, ohne daß dieser Zustand dem Ar­
beiter oder dem Beamten genützt hätte, 
f° darf miain heute, w o das Mehl Din 8.— 
kostet, und der Notenumlauf sich mehr 
jfs verdoppelt hat, noch nicht auf Infla- 
10n im w ahren Sinne des W ortes schlie- 1 

Unter Berücksichtigung des Arbeits- 
Dnd Handelsvolumens w äre ein Notenum- 
auf von 15 Milliarden D inar schon da­
mals entsprechend gewesen. Unter Be- 
fdcksichtlgung der Bevölkerungsziffer 
kam bei uns auf den Kopf der Bevölke­
rung kaum ein Sechstel der Noten wie in 
den westlichen Ländern, an deren W irt­
schaftssystem w ir uns im übrigen klam ­
merten. Bei einer rechtzeitigen Normali­
sierung des Notenumlaufes w äre das 
Volkseinkommen bedeutend höher gew e­
sen, ö!e Ü berschuldung des Bauern, die 
Vernichtung w irtschaftlicher Existenzen, 
die Verarmung des Beamten und des Ar­
b iters sowie die Überfremdung unserer 
Wirtschaft durch das Auslandskapital 
P r e  unterblieben. Grundbesitz, Mobilien

sachten Krise mit Leichtigkeit begegnet 
b.ären- W enn durch Angst und Ham ster- 
käufe künstlicher W arenm angel geschaf­
fen wurde und wenn die Spekulation vor­
läufig noch das W ort hat, weil die ver- 
Sehiedenen M aßnahmen vor ihrem Inkraft 
treten angekündigt werden, so wurden 
dadurch Preissteigerungen verursacht, die 
fdt »Inflation« eigentlich nichts zu tun 
haben.
''Venn man bedenkt, daß man vor 8 Jah- 
ren mit der rechtzeitigen Erhöhung des 
htotenumlaufes um eine Milliarde Dinar 
n°c’- die Liquidität und das -\nsehen der 
Banken gerettet hätte und daß mzwi- 
schen der Notenumlauf um über 7 Milliar­

den erhöht wurde, ohne daß der kleine 
Kaufmann, G ew erbetreibende oder Beam­
te es überhaupt spürt, so demonstriert 
dies die großen Fehler, aus denen w enig­
stens jetzt noch, bevor es zu spät ist, ge­
lernt werden soll. W enn damals bei 6 Mil­
liarden Notenumlauf die N ationalbank an 
W echsel- und Lom bardkrediten 2% Mil­
liarden bewilligte, so ist es unverständ­
lich, daß heute beim doppelten Umlauf 
nur 1.7 Milliarden an solchen Krediten 
ausgewiesen werden. Nicht nur die Gü-

Dleser Tage fand in der Abteilung für 
Handel, Gewerbe und Industrie der Ba­
natsverw altung in Zagreb die gründende 
Hauptversam m lung der »Pohit« statt. 
W enn auch die Zagreber Presse die Be­
richte über die Generalversammlung 
brachte, so fand diese Gründung, insbe­
sondere in der Presse außerhalb Kroati­
ens, nicht annähernd die Beachtung, die 
sie verdient, und wurde meist nicht ein­
mal registriert. Abgesehen davon, daß 
schon der H auptzweck der neuen Gesell­
schaft, die über ein Aktienkapital von 50 
Millionen Dinar verfügt, die Kontrolle von 
Industrie und Handel bildet, demnach als 
oberste offizielle W irtschaftsinstitution 
aufzufassen ist, bildet diese Gründung 
einen entscheidenden W endepunkt in der 
W irtschaftsentw icklung Kroatiens, die 
selbstverständlich auch auf die anderen

Alle großen europäischen Skinationen 
haben bereits ihre offiziellen Titelkämpfe 
mit allem Drum und Dran angekündigt. 
J u g o s l a w i e n s  Staatsm eisterschaften 
werden am 25. und 26. Jänner mit den 
nordischen Disziplinen eingeleitet, denen 
sich am 19. Feber die 4xlO-Kilometer- 
S taffe 1 an schließt. Die alpinen W ettbe­
werbe werden am 22. und 23. März durch 
geführt. Schließlich wird der T rig lav- 
Abfahrtslauf am 20. April als internatio­
nale Konkurrenz aufgezogen werden. —

D e u t s c h l a n d  träg t zunächst seine 
Titelkämpfe in den nordischen W ettbe­
werben aus, und zw ar vom 24. bis 26. 
Januar in Spindelmühle im Riesengebirge. 
Am 15. und 16. Februar folgen dann in 
Garm isch-Partenkirchen die alpinen Mei­
sterschaften.

I t a l i e n  veranstaltet seine Skimeister 
schäften diesmal erst nach Abschluß der 
großen internationalen Ereignisse, näm-

varos«— »Gradjanski«.
25. Dezember in W ien: »Rapid«— »Gra- 

ijanski«.
26. Dezember in W ien: »Rapid«— »Fe- 

rencvaros«.
29. Dezember in Budapest: »Ferencva- 

ros«—»Rapid«.
1. Jänner in Zagreb: »Gradjanski«— 

»Ferencvaros«.
5. Jänner m Zagreb: »Gradjanski«— 

»Rapid«.

Das Ligaspiel »Hajduk«-Split, das
bei. nntlich 9 Minuten vor dem Ende ab­
gebrochen wurde, muß im Sinne eines

ter, auch die Zahlungsmittel müssen 
gleichm äßig im Volke verteilt sein, um 
gefährliche Schwankungen zu verhindern. 
Der Verfasser des Artikels im »Jutro« 
sieht in der Absicht der Auflockerung der 
thcssaurierten B argeldbeträge eine Infla­
tionsgefahr und scheint, dieser die herr­
schende, latente Gefahr vorzuziehen.

Mit den veralteten Begriffen und Me­
thoden können die brennenden Probleme 
der W irtschafts- und Sozialpolitik nicht 
mehr gelöst w erden. Je länger daran fest­
gehalten wird, desto größer können die 
Erschütterungen der unvermeidlichen 
wirtschaftlichen Neuordnung sein! H.

Gebiete abfärben muß. Ohne Prophet zu 
sein, kann man das W ort »Kontrolle« mit 
dem W orte »Planung« für die Zukunft 
vertauschen und dieses W ort ist dann ein 
Program m . Es wird hier versucht, unter 
einheitlicher Führung mit dem W irtschafts 
chaos und den alten Methoden aufzuräu­
men, trotzdem  aber der W irtschaft indi­
vidualistische Initiative zu retten. Es ist 
dies ein gemischtes Unternehmen mit di­
rekter Beteiligung und Einfluß der Ba­
nats Verwaltung, die auch einen Teil der 
V erw altungsräte und Revisoren ernennt 
und dessen Präsident der Chef der Abtei­
lung für Industrie u. Handel Dr. L a m e r 
ist. Es kommt dabei der starke Einfluß 
der ausbaufähigen, aber schon jetzt mäch­
tigen dalmatinischen Industrie, repräsen­
tiert durch den Präsidenten der Kammer 
für Handel und Industrie in Split Marin

F e r i č zum Ausdruck.
Diese Gründung ist ein Glied im w irt­

schaftlichen Aufbauprogramm des Landes. 
Die oberste W irtschaftstelle von Land- u. 
Bauernpartei ist die G ospodarska Sloga, 
die schon kurz nach der Gründung über
30.000 organisierte M itglieder zählte und 
die dann gemeinsam mit der Banatsverw al 
tung zwei Tochtergesellschaften schuf. 
Die »Pogod« (das kroatische Gegenstück 
der »Prizad«), die den Innenhandel, 
hauptsächlich aber das Problem der Er­
nährung, der landwirtschaftlichen Pro­
duktion und der dam it verbundenen Indu­
strie organisiert und regelt, und die »Gim- 
pex« A. G., in deren W irkungskreis der 
In- und Export des Landes fällt. Diese In­
stitution sucht den Ausgleich zwischen 
Im portbedarf und Ausfuhrüberschuß zu 
schaffen und kann dieser Aufgabe nur 
durch Erlangung einer gewissen M onopol­
stellung auf diesem Gebiete gerecht w er­
den. •

Zu djesen bestehenden Gesellschaften 
kommt nun die eingangserw ähnte »Pohit« 
hinzu und so w ird nach rein kaufmänni­
schen Prinzipien die ganze W irtschaft 
Kroatiens einer O rdnung unterstellt, um 
sie vor Zufällen und U eberraschungen zu 
schützen und der Bevölkerung die Dek- 
ku-ng des Lebensbedarfes zu erschwingli­
chen Preisen zu sichern, ohne das dabei 
der Bauer durch übertriebene Gewinne 
der Zwischenhändler an die W and ge­
drückt wird.

35orfenbm'i$te
Ljubljana, 27. d. M. D e v i s e n :  New 

York 4425—4485 (5480—5520), Zürich 
1028.64— 1038.64 (1271.10— 1281.10).

Zagreb, 27. d. S t a a t s w e r t e :  
2Vs proz. Kriegsschaden 443 bis 445.50, 
4 proz. Agrar 58 bis 0, 4 proz. Nord­
ag rar 52 bis 52.50, 6 proz. Begluk 77 bis 
78, 6 proz. dalm. Agrar 70 bis 71, 6 proz. 
Forstobligationen 70 bis 71.50, 7 proz. 
Stabilisationsanleihe 95 bis 0, 7 proz. In­
vestitionsanleihe 98 bis 99.50, 7 proz. Se- 
ligman 100.50 bis 0, 7 proz. Blair 94.50 
bis 0, 8 proz. Blair 101—0; Priv. Agrar 
bank 192—0. '

X Die Frage der Reorganisation der 
Viehausfuhr wurde in einer M ittwoch in 
Beograd unter dem Vorsitz des Handels­
m inisters Dr. A n d r e s  stattgefundenen 
Konferenz der interessierten Kreise ein­
gehend besprochen. Es w urde der Ansicht 
Ausdruck verliehen, daß die Viehausfuhr 
auf ganz neue Grundlage gestellt werden 
müsse. Der Entwurf der neuen Verord 
nung wird bereits eingehend geprüft.

X Die Frage der Phönix-Versicherten.
Der Aktionsausschuß der Phönix-Versi­
cherten in Zagreb teilt mit, daß die Ver­
handlungen zur Sanierung der Gesell­
schaft »Jugoslawischer Phönix« vor dem 
Abschluß stehen. Es handelt sich darum, 
die letzte Redaktion in der diesbezügli­
chen V erordnung vorzunehmen. Soweit 
bisher feststeht, sollen die neuen Versi­
cherten, d. h. jene, die die Prämien seit 
dem Zusammenbruch w eitergezahlt ha­
ben, zur Gänze, die übrigen Versicherten 
jedoch zu 70% befriedigt werden. Die 
kleinen Versicherten (bis zu 20.000 Di­
nar) sollen größere Quoten erhalten. Je­
denfalls ist nach Versicherung des Ak­
tionsausschusses damit zu rechnen, daß 
die Angelegenheit in kürzester Zeit gelöst 
werden wird.

X Die Oeipreise in Kroatien. Durch 
Verordnung des Banus des Banats Kroa­
tien wurde jetzt für seinen Bereich der 
Oelpreis festgesetzt. Ab Oelfabrik kostet 
fortan raffiniertes Tafelöl Prim a Q ualität 
mit höchstens 1 Prozent Säure 33.60, Se­
kunda mit höchstens 3 Prozent Säure 
30.45 und gewöhnliches nichtraffiniertes 
Speiseöl 25.20 Dinar pro Kilo; in diesem 
Preis ist die 5 prozentige Um satzsteuer 
bereits inbegriffen.

X Ausbau der kroatischen Schwer­
industrie. Die kroatischen W irtschafts­
kreise und auch die leitenden Stellen be­
fassen sich nach Zagreber Meldungen 
mit dem Plan, in Kroatien ein modernes 
Stahlw alzw erk zu errichten, um die im 
Banat befindlichen Hochöfen (Caprag, 
Topusko) selbst zu verarbeiten. Das 
W alzwerk wird in C aprag erbaut w er­
den und wird vor allem die Verwertung 
des dort gewonnenen Roheisens zu W alz­
erzeugnissen ermöglichen. Die Hochofen­
anlage wird entsprechend vergrößert und 
modernisiert werden, wobei auch die

v. wurden zu Schleuderpreisen unter 
n Drucke der Verhältnisse enteignet 
i nur ein relativ kleiner Teil der Bevöl- 
ung konnte sich ohne Nutzen für S taat 
1 Allgemeinheit unter diesen Verhalt­
e n  bereichern und W erte an sich rei- 
L die nun als Spekulationsobjekt die- 
>. Hätte man den Notenumlauf nicht 
istlich gedrosselt, so hätten wir W erte 
I W irtschaftsgrundlagen geschaffen, 
: denen wir der durch den Krieg verur-

scheidung kommen sollen.

Weihnachlölmmei- Sopreb 
W e n - B u d a p e s t

Die spielstärksten Klubs von Zagreb, 
I Wien und Budapest und zw ar »Gradjan- 
! ski«, »Rapid« und »Ferencvaros« haben 
! sich für die Absolvierung eines W eih- 
! nachts-Fußballturniers geeinigt, das in 
! nachstehender Reihenfolge zur Abwick- 
1 iung kommen wird:

22. Dezember in Budapest: »Ferenc-

Spctl
Titelkämpfe Der Skiläufer
EUROPAS INTERNATIONALER WINTERSPORTKALENDER 1940-1941

lieh vom 2. bis 9. März bei Selva im Val 
G ardena.

F i n n l a n d  hat seine Titelkämpfe 
nach Jösiuu und Kuopio vergeben. Vom 
14. bis 16. März werden in jönsuu die 
nordischen, aim 29. und 30. März in Kuo­
pio die alpinen M eisterschaften veranstal­
tet.

S c h w e d e n  schließlich führt seine 
nordischen M eisterschaften vom 9. bis 16. 
März in Umea und seine alpinen Titel­
kämpfe am 25. März in Kiruna durch.

N o r w e g e n  beabsichtigt, bisher un­
bestätigten Meldungen zufolge, die Hol- 
menkol-Rennen bei Oslo Ende Februar 
durch zu führen. — Die Kämpfe in der k las­
sischen sowie in der nordischen Kombi­
nation werden voraussichtlich in Jesenice 
und Kamnik vor sich gehen, w ährend die 
Staffelmeisterschaften am Stjcme zur Ent-

Beschlusses des Kroatischen Fußballver­
bandes am 1. Dezember nachgeholt w er­
den.

: Der Fnf.üallkampf Kroatien-Ungarn
wurde nun definitiv für den 8. Dezember 
festgesetzt.

: Ungarns Juniorenauswahl wird am 8. 
Dezember in Split gegen die Jugendm ann­
schaft Kroatiens antreten.

: Ein Kroatischer Handballverband
wird am 3. Dezember in Zagreb gegrün­
det werden.

: Miroslav živič, der jugoslawische
Boxweltmeister, hat in New York eine 
H erausforderung des von ihm entthronten 
Negers Armstrong angenommen, sodaß 
es zu einer Reprise des W eltm eister- 
schaftskampfes kommen wird. Der T er­
min der Begegnung wurde noch nicht be­
stimmt.

: Italiens Tennisrepräsentanten u. zw.
Cucelli, Quintavalle, Del Bello und San 
Donino werden vom 26. d. M. bis Mitte 
Dezember eine Tournee durch Schweden 
absolvieren.

Sin Weg zue Rlontoirtfc&afl
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Gleis- und Hafenanlagen an der Save er­
weitert werden. Der Hochofen in Caprag 
trat bisher Roheisen größtenteils der 
Krainischen Industriegesellschaft in Jese­
nice ab.

b. Das Problem Europa, Von General- 
lajor J. F. Füller, London. Hier setzt sich 

um englischer Soldat mit dem europä­
ischen Problem auseinander. Seine Stu­
be beginnt mit dem Niedergang Roms, 

berührt in kurzgefaßten Kapiteln die 
wichtigsten politischen und wirtschaftli­
chen Ereignisse der nachfolgenden Jahr­
hunderte und endet mit dem Kapitel: 
•Deutschlands Wiedergeburt — die W ie­
dergeburt des Abendlandes.

b Schule der Farbenfotografie. Von
Hans Windi-sch. Verlag Heering, Harz­
burg. Mit 87 Abbildungen im Vierfarben­
druck, darunter 42 ganzseitige . Tafeln. 
Preis in Halbleinen Mk. 7.50. Dieses Buch 
ist das zweite große Ereignis in der Far­
be rrfotografie. Zur Erfindung des Farben­
films besitzen wir jetzt den Schlüssel zur 
Farbenfotografie, zu ihrer Technik und 
ihrem Stil. Die technische Substanz des 
Buches ist allen schon ein Geschenk für

jeden Farbenfotografen. Hier gibt Win- 
disch nicht nur den Farbenfotografen, 
sondern auch den Malern und Kunst ge­
nießenden einen Schlüssel in die Hand, 
der den Wert seines Buches weit über den 
T a g  hinausschiebt. Der ganz besondere 
Reiz aller textlichen und farbigen Dar­
stellungen ab e r  liegt darin, d aß  — fern 
aller akademischen Dürre — jeder  Gedan­
ke bhit- und lebensvoll ist.

lö$£ fSMMtetit
.O b f tb a u m tü u n ö e n  muffen g u t  

berbeelt w e rb en
Beim Auslichten der O bstbäum e en t­

stehen an den Schnittflächen offene 
W unden, bei der A berntung des O bstes 
kann es zu A stbrüchen und zu sonstigen 
Baum schäden kommen, die ebenfalls 
eine Schnittbehandlung erfordern . Die 
V erheilung dieser Baum w unden ist zu­
nächst w esentlich davon abhängig, daß 
beim Entfernen der Aste auf die richtige 
Stellung der Schnittflächen geachtet 
w ird. Stehenbleibende längere Stümpfe 
sind nicht lebensfähig, zu tief liegende 
W unden haben Holzfäulnis zur Folge, es

bilden sich A stlöcher und die Bäume 
können ausgehöhlt w erden, wie cs nicht 
selten zu beobachten ist.

Die W undverheilung geht in der W ei­
se vor sich, daß zw ischen d e r verw un­
deten Rinde und dem Holz Wundmasse 
gebildet wird, die das bloßiiegende Holz 
an den Rändern überwallt; kleinere 
Wunden w erden dadurch allmählich ver­
schlossen, so daß nur eine Narbe zuriiek- 
bleibt. Bei gut genährten und gepflegten

Obstgehölzen wird die Verheilung dtirc ! 
den eigenen Saft stark gefördert. E>L‘ 
größeren Hunden entstehen in den frei' 
liegenden Innern Holzteilen mit der Zet 
Risse, in denen fäulniserregende l3**2̂  
eindringen und Krankheitskeime anže'  
siedelt werden können, auch W itterung5 
einflüsse sind schädlich, wenn nicht n f  
einen guten Wundabschluß gesorgt wird’ 
Stammwunden werden ebenso behan­
delt.

KlfSncc Aiucmes
Klein# A nseig#h  koste»  60 Par» pro W on , io der K nbrik „K o rre tp o n d en * “  i D inar -  
Dl# !n##r»teneteu#r D inar bl# 40 W orte, I  D inar für g rö s .e r*  Anzeigen) wir« 
besondere b e rech n e t -  D ie M lndeettaxe für eine k le in e  A naelge beträg t 10 D in ar — 
W r dl# Zusendung ro n  ah lffrlarten  B riefen  lei eine G ebühr ro n  10 D inar au er!» 
<en Bei A nfragen lat eine G ebühr von 8 D inar In P ostm arken botznaohlleeeee
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Denken Sie imme
dass Ihnen der A nzeigenteil der „Mariborer Zeitung'1 
eine günstige R eklam e-G elegenheit für alle möglichen Fälle 
der geschäftlichen und an va ten  Tätigkeit bietet.

V E R G E SSE T  N IC H T
dass die Inserate für die Sonntagsnum m er stets bis 
spä testens Freitag abends in  d er  V e r w a l t u n g  
des B lattes abgegeben werden müssen, um in der kom ­
m enden Sonntagsto /ge des B lattes w unschgem äss unter­
gebracht werden zu  können.
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T äg lich  fr isc h e r 
DALMATINISCH KARFIOL
p ro  kg Din 8.— . L a g e r: Ko- 
raž ija , K o lo d v o rsk a  1, Aie.k- 
s a i.d ro v a  5 1.___ 93oo-l

D ie b illig sten  u n d  b e s ten  g a ­
ra n tie r te n  

DAUERW ELLEN  
n u r S a lo n  K osem , M eljska  
c e s ta  63. 9391-1

MÄDCHEN
für a lles, das auch  kochen  
kann , su ch t g an z täg ig e  B e ­
dienung . U n te r  »Ehrlich« an 
d ie V e rw . 9387-7

fu k d e  -  ( t e e fo s te
V erlo ren

REGENSCHIRM -GESTELL
A b zugeben  A le k sa n d ro v a  11. 
H au sm e is te rin . 9388-9

" '"" ""W E IN F Ä SS E R
26, 32, 91, 110 L ite r  zu  v e r ­
kaufen . M arib o r, T a b o rs k a  7.

__________ 9379-4

Sehr schöner, junger 
W OLFSHUND

zu v e rk au fen . A dr. V erw .
9383-4

RÜBEN u. STALLDÜNGER
ein ige  F u h ren , zu v e rk au fen .

9392-4

W OHN UNG 
I Z im m er. Küche und Spei$  ̂
' zu v e rm ie te n . Anzuf ragen-

Je lač ič e v a  ul 3._______  93k-J,

ZWEIZIMMER - W O H N U N G
neu h e rg e r ic h te t, b illigst z“ 
v e rm ie ten . A nzufragen  ben 
H a u sh e rre n v e re in . 939-r

GRAJSKI KINO Telephon 22-

K uhn, R azv an je

M it der rich tig e"  
K lin g e  w .rd  Ro 
.ieren wirklich 
IumVergnuge"l  

«svEi - ji v/prsuchen ^
1 8 1 = ^  R O X B A R l t X"[R A  
schuizw.«’e 0 oHN -  eX' r°
, char « u n d .x t r - g e s c h m .W
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Hüten Sie sich vor N ach ah m u n g en !
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Von Freitag, den 19. November bis 
einschl. Donnerstag, den 5. Dezember
Die Perle des deutschen Films
A. S. Puškins herrliche Novelle „Der Postmeister“, nach der das 
grosse deutsche Filmwerk

V e t  p M t m e i s t e c

(DUNJA, DIE POSTMEISTERSTOCHTER)
gedreht wurde.

E in  Film , über den ganz Zagreb spricht, w o der Film  schon  durch drei W ochen vorgeführt wird. In den  
H auptrollen die besten D arsteller G rossdeutschlands H einrich George, H ilde Krahl, H ans H olt und Ruth H el­
berg. — Dunja, die P oslm eisterstochter, die das L icht der W d t im  H erzen  Russlands, St. Petersburg, erblickt 
hatte, durchlebt ihre Jugend in prachtvollen  Sälen bei Z igeunerm usik und Steppentänzen der russischen Ein­
heiten. Aber als sie das H erz an e in en  Malm verliert, em pfindet sie  d ie  ganze Tragik ihrer Vergangenheit.

E in  unvergessliches Sujet, ein unvergesslicher Film !

E in Grossfilm , der nur B egeisterung auslöst! Ein Grossfilm  von grösstem  Erfolg!

Donnerstag den 5. Dezember um 16 Uhr wie alljärlich in unserem Kinematograph

NIKOLO FÜR DIE KINDER
mit ausgewähltem Programm. Einzelheiten auf den Plakaten!

Chefredakteur und für die Redaktion v e r a n t w o r t l i c h  UÜU KaSPER. — Druck der „Mariborska tiskarna' in Maribor. — Für den Herausgeber und den Druck
verantwortlich Direktor STANKO DETELA. — Beide wohnhaft in Maribor


